
C
ol

la
ge

: w
er

kz
w

ei

DRUCK + PAP IER

Die              Branchenzeitung  www.drupa.verdi.de   www.druck.verdi.de

Nr. 1 |  März 2008 |  Jahrgang 146

Arquana AG in Insolvenz 
Abgesprungen als Tiger – gelandet 

als Bettvorleger                    Seite 6 

Bunte Sinnlichkeit
Die Werke des Hamburger Grafi kers 

und Druckers Klaus Raasch   Seite 7 

Im Porträt: Irene Salberg
Eine kämperische Gewerkschafts-

sekretärin in Niederbayern  Seite 10 

Die Beschäftigten und ver.di verlangen eine Erhöhung der Einkommen um acht Prozent

Die Papier, Pappe und Kunststoffe verarbeitende Industrie in 

West- und Ostdeutschland erreicht immer neue Produktions-

rekorde: Bereits 2006 stellte sie 10,6 Millionen Tonnen Papier- 

und Pappewaren her, 2007 dürften es weit mehr als elf 

Millionen Tonnen gewesen sein. Jetzt verlangen die rund 

100.000 Beschäftigten einen Anteil an den Erfolgen: eine 

kräftige Erhöhung ihrer Einkommen im Jahre 2008.

Am 26. Februar 2008 beschloss die 

zuständige Tarifkommission der Ver-

einten Dienstleistungsgewerkschaft 

in Frankfurt/Main, den laufenden 

Tarifvertrag fristgemäß zum 31. März 

2008 zu kündigen und für die fol-

genden zwölf Monate eine lineare 

Erhöhung der Löhne, Gehälter und 

Ausbildungsvergütungen um 8,0 Pro-

zent zu fordern. Dafür spricht, dass 

praktisch alle wirtschaftlichen Indika-

toren der Papierverarbeitung in den 

Jahren 2006 und 2007 positive Werte 

aufweisen. Rückschläge hatten der-

weil allein die Beschäftigten zu ver-

kraften: einen Rückgang ihrer Kauf-

kraft um 2,4 Prozent und einen – 

allerdings abgebremsten – Verlust von 

Arbeitsplätzen.

Die Unternehmer der Papier- und 

Kunststoffverarbeitung haben unter-

dessen – ausweislich sozusagen amt-

licher Zahlen des Statistischen Bundes-

amtes – massiv vom konjunkturellen 

Aufschwung der Wirtschaft profi tiert, 

weit stärker als viele andere Branchen 

des produzierenden Gewerbes. Vor 

allem der Bereich »Verpackung« ver-

zeichnete einen überproportionalen 

Anstieg der Umsätze. Die innerhalb 

von zwei Jahren von 25,9 auf 29,5 

Prozent gestiegene Exportquote be-

legt die zunehmende internationale 

Wettbewerbsfähigkeit der Branche. 

Während die Auslastung der Produkti-

onskapazitäten in den Jahren 2004 

und 2005 auf 86 Prozent zurückge-

gangen war, stieg sie 2006 wieder 

auf 88 Prozent und lag im dritten 

Quartal 2007 bei kaum noch steiger-

baren 90 Prozent – wohlgemerkt: im 

Durchschnitt aller Betriebe!

Papierverarbeitung wirtschaft-
lich in bester Verfassung
Den realen Umsatz der Branche stei-

gerten die Beschäftigten 2006 um 5,9 

und im vorigen Jahr nochmals um 5,5 

Prozent. Entsprechend sprudeln die 

Gewinne. Die Unternehmer konnten 

für die Erzeugnisse der Papierverarbei-

tung 2007 Preiserhöhungen um knapp 

vier Prozent durchsetzen. Und was 

den wichtigsten Faktor bei der Be-

urteilung von wirtschaftlichen Prozes-

sen angeht, nämlich die Entwicklung 

der Arbeitsproduktivität, so haben die 

Beschäftigten richtig zugelangt: Ihre 

Leistung ist allein in zwei Jahren um 

8,5 Prozent gestiegen. Mehr Produk-

tion in immer besserer Qualität in 

immer kürzerer Zeit: Das ist das Ver-

dienst der Kolleginnen und Kollegen, 

wofür sie mit Fug und Recht einen 

Ausgleich in Gestalt höherer Löhne 

und Gehälter verlangen können.

Die erste Runde der Tarifverhand-

lungen zwischen ver.di und dem zu-

ständigen Arbeitgeberverband HPV 

(Hauptverband der Papier- und Kunst-

stoffverarbeitung) wurde für den 

20. März 2008 in Frankfurt/Main ver-

einbart. Am 31. März 2008 endet die 

tarifl iche Friedenspfl icht, sodass die 

Beschäftigten den gewerkschaftlichen 

Forderungen vom 1. April 2008 an mit 

entsprechenden Aktionen in den Be-

trieben den nötigen Nachdruck verlei-

hen können. Aktuelle Informationen 

zur Tarifrunde fi nden sich stets auch 

im Internet unter www.gegendruck.

verdi.de              ANDREAS FRÖHLICH

fi ndet sich auf Seite 2 

unten, wie seit fast zwölf 

Jahren ohne Unterbre-

chung, der Cartoon von 

Reinhard Alff (im Foto 

neben seinem Selbstport-

rät), dem Haus- und Hof-

karikaturisten von DRUCK+PAPIER.  In der Mediengalerie 

des Berliner Buchdruckerhauses war jetzt eine Ausstellung 

seiner Werke zu sehen. Mit unverwechselbarem Strich 

stellt sich der Grafi ker mit seiner Kunst seit Jahrzehnten 

parteiisch an die Seite der Arbeiter- und Gewerkschafts-

bewegung. Dafür sei ihm an dieser Stelle einmal herzlich 

gedankt. Mehr unter www.alffcartoon.de/.

Die in dieser Ausgabe auf den Seiten 7, 9 und 11 ver-

tretene, ebenfalls verdienstvolle DRUCK+PAPIER-Autorin 

Ulla Lessmann (Foto), ihres Zeichens engagierte Journalis-

tin und Schriftstellerin, ist zur Vizepräsidentin der »Mörde-

rischen Schwestern« gewählt worden. Das ist ein Netz-

werk, das 300 deutschsprachige Krimi-Autorinnen, 

Wissenschaftlerinnen, Bibliothekarinnen 

und Buchhändlerinnen (www.moerde 

rische-schwestern.eu) organisiert. In 

diesen Wochen tüftelt die Diplom-Volks-

wirtin (www.ulla-lessmann.de) als Trä-

gerin des Stipendiums »Tatort Töwerland 2008« auf der 

Nordsee insel Juist neue Kriminalfälle aus. 

Papierverarbeitung praktisch: Wer schon immer mal 

gerne Papier zu kleinen Luftfahrzeugen verarbeiten wollte, 

es aber nie geschafft hat, dem sei unser Bastelbogen für 

einen Tariffl ieger auf Seite 12 empfohlen.  HENRIK MÜLLER

I N  D I E S E R  A U S G A B E

8 %
Startklar für die Tarifrunde 2008

Die Branche in Zahlen Der Druck-Tarif läuft 
noch bis März 2009
Der aktuelle Lohntarifvertrag für die 

Druckindustrie läuft noch bis zum 

31. März 2009. Er war im Juni 2007 

nach kraftvollen Warnstreiks abge-

schlossen worden mit einer Einkom-

menserhöhung um 3,0 Prozent zum 

1. Juli 2007 und einer weiteren um 

2,1 Prozent zum 1. Juli 2008. Gleich-

zeitig war der Tarifvertrag zur Alters-

teilzeit verlängert worden.
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Die Bundesdruckerei in Berlin 
soll offenbar an den einzigen inländischen 

Konkurrenten Giesecke & und Devrient 

(G&D) verkauft werden. Der Bund wolle 

sich bei dieser Gelegenheit nach derzeitiger 

Planung mit 25,01 Prozent der Anteile 

beteiligen, berichtete die »Süddeutsche«.

Als Weltneuheit hat die Bundesdru-

ckerei (Berlin) auf der Cebit in Hannover 

eine neue Generation von fälschungssi-

cheren Hochsicherheitskarten auf Basis 

von Polycarbonat (PC) vorgestellt. Die neue 

Technologie erhöhe die Fälschungssicher-

heit der Dokumente. 

Über die Liste der Linkspartei 
ist Kersten Artus, Jahrgang 1964, Konzern- 

und Europabetriebsratsvorsitzende beim 

Heinrich-Bauer-Verlag, 

in die Hamburger Bür-

gerschaft, das Landes-

parlament der Freien 

und Hansestadt, gewählt 

worden. Die ausgebil-

dete Verlagskauffrau 

und Pressedokumentarin, aktuell tätig 

als Redakteurin, nennt als Motiv für ihr 

politisches Engagement »die herrschende 

Ungerechtigkeit«.

Im Alter von 82 Jahren ist in Tamm 

bei Stuttgart Werner Schüßler gestorben, 

der bis 1979 als Kassierer Mitglied des 

Geschäftsführenden Hauptvorstands 

und zuvor Landesbezirksvorsitzender der 

Industriegewerkschaft Druck und Papier in 

Rheinland-Pfalz war. Danach amtierte er 

viele Jahre als Chef des gewerkschaftlichen 

Automobil-Clubs Europa (ACE)

Die Gundlach-Gruppe in Bielefeld 

und Oerlinghausen hat einen weiteren 

Miteigentümer: Der Chef der Schwartauer 

Marmeladenwerke, Arend Oetker, über-

nimmt im Zuge einer Kapitalerhöhung 

25 Prozent des Unternehmens. Die rest-

lichen 75 Prozent bleiben im Besitz des 

bisherigen Allein-Eigentümers, der Familie 

von Schubert. 

Der Südwestpresse-Konzern 
in Ulm hat im Geschäftsjahr 2006 zum 

zweiten Mal in Folge Rekordgewinne 

eingefahren. Waren es im vorherigen 

Geschäftsjahr 15 Mio. Euro vor und 13 

Mio. nach Steuern, so wurden die Gewinne 

2006 noch einmal getoppt. 18,82 Mio. 

Euro werden vor und 14,67 Mio. Euro nach 

Steuern ausgewiesen. Die Umsatzrendite 

beträgt 16 Prozent.

Eine Briefmarke gestalten können 

Auszubildende der Medienvorstufe bei 

einem internationalen Gestaltungswettbe-

werb mehrerer Druck- und Medienverbän-

de. Es geht um ein Postwertzeichen im Wert 

von 100 Cent zum Thema »Von Gutenberg 

zum Internet«. Einsendeschluss ist der 30. 

September 2008. Weitere Informationen 

unter www.bildung-bw.de bei »Aktuelles«.

Druck- und Verlagsbeschäftigte wollen sich wehren

Tariffl ucht per Aufspaltung von Fir-

men und Auslagerung von Abtei-

lungen proben zurzeit wieder meh-

rere Unternehmer im süddeutschen 

Raum. »Mensch – nicht Kostenfak-

tor!« Mit Buttons demonstrierten 

Beschäftigte der Druckvorstufe der 

Schwarzwälder-Boten-Mediengesell-

schaft, dass sie nicht in eine neue 

Tochtergesellschaft ausgelagert wer-

den wollen – ohne Tarifbindung, 

wenn es nach dem Willen der beiden 

neuen Geschäftsführer Heinz-Ludwig  

Giebel und Carsten Huber geht. Die 

Belegschaft ist gewillt, nicht kampf-

los klein beizugeben. 

Gleich in sechs Teile zerlegt wer-

den soll SDZ Druck und Medien im 

baden-württembergischen Aalen. 

Im Kernbereich bleiben sollen nach 

den Plänen der Geschäftsleitung die 

Verwaltung und die Redaktionen von 

»Schwäbische Post« und »Gmünder 

Tagespost«. Aus Druckerei, Versand 

und Anzeigenabteilung sollen eigene 

Firmen werden. Die Vorstufe soll, in 

zwei Teile zerlegt, ebenfalls eigenstän-

dig werden. Mit den neuen Firmen 

wollen die Geschäftsführer sich aus 

der Tarifbindung stehlen. Für die Be-

schäftigten würde dies nicht nur weni-

ger Lohn für die gleiche Arbeit bedeu-

ten, kritisierte die 

Betriebsratsvorsitzende Cordula 

Weinke, sondern auch weniger Schutz 

und eingeschränkte Arbeitnehmer-

rechte. Die Belegschaft erschien zur 

Betriebsversammlung demonstrativ 

mit dem Button »Wir wollen Tarifbin-

dung«. Sollte die Geschäftsleitung 

weiterhin auf ihrem Konzept behar-

ren, seien Arbeitsniederlegungen nicht 

Liechtenstein 
In unserm Erdteil steht es kläglich.

Man ist mit uns nicht mehr galant.

Die Steuern nehmen überhand.

Es ist schon bald nicht mehr 

 erträglich.

Das Land, in dem man 

 Milch und Honig schlürfte,

Wir suchen’s alle, 

 doch wir fi nden’s kaum –

Drum gaukeln wir uns vor 

 im Traum,

Als ob es so was wirklich 

 geben dürfte.

Ach, wenn ich es im Wachen 

 wiederfände –

Da ist es hübsch und 

 angenehm zu sein!

Der Flüchtling fi ndet 

 hilfsbereite Hände.

Er kauft sich ein.

Kann so was sein?

Jawohl: in Liechten – 

 meinem Liechtenstein.

Da liegt das Land in 

 hochrentablem Frieden,

Wo mich nichts stört und 

 peinigt und verdrießt.

Und wer den Eintritt aufbringt, 

 der genießt,

Und nichts wie Fröhlichkeit 

 ist ihm beschieden.

Woanders: Zähneklappern 

 und Geschlotter –

Doch auf der Alm da gibt‘s 

 kein Sünd,

Weil hier doch ALLE 

 Hinterzieher sind. –

Und dort, der Blühendste, 

 das ist mein Rotter.

Man soll nichts Böses über’s 

 Ländle sagen!

Wenn es auch nicht sehr groß ist,

 sondern klein.

Es hat doch einen großen, 

 guten Magen.

Da geht was rein.

Wo mag das sein?

In meinem Liechten – 

 meinem Liechtenstein.

In Unschuld sprießen, 

 wachsen, blühen

Dort Unternehmen ohne Zahl.

Und der Profi t ist kolossal.

Das geht ganz ohne Schweiß 

 und Mühen.

Dieses Couplet, das DRUCK+

PAPIER hier in Auszügen doku-

mentiert, schrieb Klaus Mann 

am 5. März 1933 für das Kabarett 

»Die Pfeffermühle«. Es kam nie 

zur Aufführung, und acht Tage 

nach der Niederschrift verließ der 

Dichter das Land. 

I M P R E S S U M

 DRUCK+PAPIER – die ver.di-Branchen-

zeitung – erscheint für die Mitglieder der 

Alt-Fachgruppen Druckindustrie und 

Zeitungsverlage sowie Papier- und Kunst-

stoffverarbeitung sechsmal im Jahr als 

Beilage zur ver.di-Mitgliederzeitung        

PUBLIK. Herausgeber: Vereinte Dienst-

leistungsgewerkschaft, Bundesvorstand/ 

Fachbereich Medien, Kunst und Industrie, 

Frank Bsirske und Frank Werneke. Redak-

tion: Henrik Müller (verantwortlich), Paula-

Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin, Telefon: 

030.6956-1076, Telefax: 030.6956-3012, 

drupa@verdi.de. Korrektorat: Hartmut Bre-

ckenkamp. Anzeigenverwaltung: werk-

zwei, Ruth Schauder, Sachsenstraße 26, 

32756 Detmold, Telefon: 05231.7094454, 

eMail: anzeigen@werkzwei.de. Design und 

Vorstufe: werkzwei, Detmold. Druck: apm 

AG, Kleyerstraße 3, 64295 Darmstadt.

Aufspalten und auslagern:
Unternehmer auf Tarifflucht

N AC H R I C H T E N
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Die Brockhaus-Enzyklopädie geht 

online. Die komplette 30-bändige 

Ausgabe ist ab April kostenfrei ver-

fügbar und soll sich über Werbung 

fi nanzieren. Der Verlag kommuni-

zierte dies aber so ungeschickt, dass 

der Eindruck entstand, die Enzyklo-

pädie, die bei Appl in Wemding 

gedruckt wird, sei nur noch im Netz 

und nicht mehr als Printversion er-

hältlich. Peter Neulen, stellvertre-

tender Betriebsratsvorsitzender der 

Brockhaus AG in Mannheim, be-

fürchtet, dass die Medienberichte 

den Absatz weiter geschwächt ha-

ben. Dabei ist der Hintergrund für 

den Spurwechsel in die digitale Welt 

die branchenweit schwierige Markt-

lage für Nachschlagewerke. Nach 

vorläufi gen Zahlen sank der Brock-

haus-Umsatz ohne Kalender- und 

Schulbuchverlag von 85 auf 76 Milli-

onen Euro für das Jahr 2007, vier 

Millionen Euro Verlust werden er-

wartet. Der Verlagsvorstand will 

rund 50 Stellen abbauen. Von den 450 

Beschäftigten arbeiten 250 in Mann-

heim, knapp 60 in Leipzig; der Rest 

verteilt sich auf die Standorte Dort-

mund, Berlin, Frankfurt/Main und 

Weingarten. Seit 2007 ist Brockhaus 

im Arbeitgeberverband Börsenverein 

Baden-Württemberg nur noch Mit-

glied ohne Tarifbindung (OT). Im März 

2007 kündigte die Geschäftsleitung 

an, die Arbeitszeit von 37 auf 40 Stun-

den einzelvertraglich erhöhen zu

wollen. Verhandlungen über einen 

Haustarifvertrag scheiterten, der Ar-

beitgeber war nicht bereit, eine Be-

schäftigungssicherung vertraglich zu 

besiegeln. »Im Endeffekt ist die Ar-

beitszeitverlängerung die Voraus-

setzung für die jetzt im Raum stehen-

den Entlassungen«, sagt Rudi Munz, 

zuständiger ver.di-Gewerkschafts -

sekretär für den Brockhaus-Standort 

Mannheim. Problematisch: Viele Be-

schäftigte haben einzelvertraglich der 

Arbeitszeitverlängerung zugestimmt. 

Für die Online-Redaktion in Leipzig 

mit knapp 60 Beschäftigten wurde 

die Arbeitszeit trotz Tarifnachwirkung 

vor zwei Jahren von 39 auf 42 Stun-

den erhöht. Dies war an eine Beschäf-

tigungsgarantie bis Ende 2008 ge-

koppelt. »Alle Standorte werden jetzt 

wohl überprüft, also auch unser«, 

sagt Dörte Brox, Brockhaus-Betriebs-

ratsmitglied in Leipzig. Ob in Sachsen 

Stellen abgebaut werden, sei deshalb 

noch offen.             SILKE LEUCKFELD

Schwierige Marktlage für 
gedruckte Nachschlagewerke
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Das Medienhaus Aschendorff (»Westfä-

lische Nachrichten«) in Münster hat nach 

ver.di-Informationen ca. 200 Beschäftigte 

angeschrieben und ihnen mitgeteilt, dass 

sie aus der Aschendorff Medien GmbH 

ausgegliedert und künftig in einer nicht 

mehr tarifgebundenen Aschendorff Druck 

und Dienstleistungen GmbH & Co. KG 

arbeiten werden. Betroffen sind die 

Bereiche PPS, Seitenherstellung, Rotation, 

Anzeigenherstellung und -produktion, 

Versand, Instandhaltung, Hausdruckerei, 

Verkauf Druckhaus, technische Betriebslei-

tung und Sekretariate Druck und Dienstleis-

tungen. Begründet wird dieser Schritt von 

den Verlegern Dr. J. Benedikt Hüffer und Dr. 

Eduard Hüffer mit der verschärften Wettbe-

werbssituation im Großraum Dortmund, 

Münster und Osnabrück. Der Tarifvertrag 

hat noch eine Nachwirkung von einem Jahr. 

Bis dahin können die Arbeitsverträge nicht 

ohne deren Zustimmung zum Nachteil der 

Beschäftigten geändert werden. Die Dauer 

der Betriebszugehörigkeit soll für den 

neuen Arbeitgeber gelten. Der Betriebsrat, 

der auch  für die Firmenneugründung 

zuständig ist, sieht »keinen Handlungsspiel-

raum«. Für Neueinstellungen gelte jetzt 

schon die 40-Stunden-Woche. ver.di-

Sekretär Michael Schulenberg kritisiert die 

Ausgliederung: »Aschendorff reiht sich 

ohne jede wirtschaftliche Not in die Liga 

der Tariffl üchtlinge ein.« Auf der letzten 

Betriebsversammlung hatte der Arbeitgeber 

noch von einem überaus positiven Ge-

Auch Aschendorff fl üchtet

auszuschließen, warnte ver.di-Sekre-

tär Reinhard Gumz. Der Organisati-

onsgrad ist in den vergangenen 

Wochen durch zahlreiche Gewerk-

schaftsbeitritte stark angestiegen.

Bei der Druckerei C.H. Beck 

(Nördlingen) will die Geschäftslei-

tung Lohnkürzungen durchsetzen, 

um mit dem eingesparten Geld eine 

neue Halle mit einer Anlage zur 

Bindung von Büchern mit festem 

Einband zu fi nanzieren. Hierfür seien 

Investitionen von sieben Millionen 

Euro geplant. Die Geschäftsführung 

Binderei und Versand will aus dem 

Tarifbereich Druck in den Tarifbereich 

Papier und Pappe umsiedeln. 

Die ver.di-Mitglieder bei Beck 

haben eine Tarif- und Verhandlungs-

kommission gewählt. Gespräche 

haben begonnen

schäftsergebnis berichtet. Beschäftigte 

des Unternehmens befürchten, dass aus 

Aschendorff künftig Aschendorff light 

wird, dass Lohn- und Sozialleistungen 

reduziert werden und die Maschinenbe-

setzungen im Druckhaus zur Disposition 

stehen. (fbi)
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Trauer um Werner Pfennig
Nach schwerer 

Krankheit ist am 

29. Januar 2008 im 

Alter von 70 Jahren 

in Stuttgart Werner 

Pfennig gestorben, 

der von 1983 bis 

1992 baden-würt-

tembergischer 

Landesbezirksvorsitzender der Industriege-

werkschaft Druck und Papier und der IG 

Medien war und danach bis 1995 Mitglied 

des Geschäftsführenden Hauptvorstands. 

Der gebürtige Kölner verdingte sich nach 

dem Besuch der Volksschule Landarbeiter 

und lernte später in Alzey den Beruf des 

Schriftsetzers, den er bis 1970 als Maschi-

nensetzer ausübte. Über die Akademie der 

Arbeit (1970 bis 1972) kam er als Lehrer 

an die Bildungsstätte der IG Druck und 

Papier in Springen/Taunus. Von 1973 bis 

1978 war er bei der Hans-Böckler-Stiftung 

tätig, die damals noch Stiftung Mitbestim-

mung hieß, und von 1978 bis 1983 Ange -

stellten-Sekretär beim Hauptvorstand der 

IG Druck und Papier, ehe er in den Landes-

bezirk Baden-Württemberg wechselte, 

dessen Vorsitzender er als Nachfolger von 

Lothar Pleitner wurde. Maßgeblich beteiligt 

war er am Kampf um die 35-Stunden-

Woche. 1992 wurde er in den Geschäfts-

führenden Hauptvorstand er IG Medien 

gewählt. Werner Pfennig war ein Mensch, 

der immer über den gewerkschaftlichen 

Tellerrand hinausblickte und sich in vielen 

gesellschaftlichen Bereichen engagierte, 

besonders in der Friedensbewegung und im 

Kampf gegen den Neofaschismus. Auch im 

Ruhestand war er weiter gewerkschaftlich 

aktiv: als Vertreter des ver.di-Landesbezirks 

Baden-Württemberg im Kontroll- und 

Beschwerdeausschuss beim Bundesvor-

stand und für den Fachbereich Medien bei 

internationalen Seminaren in Osteuropa. 

Bis zu seinem Tod war Pfennig überdies 

Bundesvorsitzender der Vereinigung der 

Verfolgten des Naziregimes – Bund der 

Antifaschisten (VVN-BdA).

Uwe Körner ist gestorben
Der ver.di-Fachbe-

reich Medien, Kunst 

und Industrie trauert 

um Uwe Körner, den 

langjährigen Vorsit-

zenden des Landes-

bezirks Nord der 

Industriegewerk-

schaft Druck und 

Papier und später 

der IG Medien, der am 29. Dezember 2007 

im Alter von 78 Jahren in Lübeck gestorben 

ist. Der gelernte Schrift- und spätere 

Maschinensetzer engagierte sich nach dem 

Zweiten Weltkrieg in der SPD und der 

Gewerkschaft. Mit seiner ruhigen, sach-

lichen Art und großen Sachkompetenz 

erlangte er schnell das Vertrauen der 

Kolleginnen und Kollegen. An der »Akade-

mie für Gemeinwirtschaft« in Hamburg 

erweiterte Uwe Körner seine Kenntnisse 

und Fähigkeiten insbesondere auf dem 

Gebiet der Volks- und der Betriebswirt-

schaftslehre. Er wurde Bezirkssekretär der 

IG Druck und Papier in Lübeck. Als ehren-

amtliches Mitglied des Haupt vorstands der 

IG Druck und Papier prägte er deren Politik 

in den 60er- und 70er-Jahren entscheidend 

mit. Außerdem erwarb er sich hohes 

Ansehen als Mitglied der zentralen Tarif-

kommissionen für die Druckindustrie und 

die Papierverarbeitung. Oft gehörte er in 

den entscheidenden Phasen der Tarifver-

handlungen der kleinen – meist nur zwei- 

oder dreiköpfi gen – Verhandlungskommis-

sion an. Von 1977 wurde Körner erstmals 

zum Vorsitzenden des Landesbezirks Nord 

gewählt. Auch in seinem Ruhestand, der 

1992 begann, blieb er stets ein bestens 

informierter, kritisch analysierender, 

politischer Kopf. Die Traueranschrift lautet: 

Elisabeth Körner, Bernt-Notke-Straße 8, 

23564 Lübeck.

D R U C K I N D U ST R I E

P R I N O V I S  U N D  S C H L O T T

Erst wurde die Presse informiert, dann 

die Belegschaft. Am 31. Dezember 

dieses Jahres sollen 296 Beschäftigte 

ihren Arbeitsplatz verlieren. Die rund 

60 Männer und Frauen, die an diesem 

letzten Februarsonntag auf Einladung 

von ver.di ins Darmstädter Gewerk-

schaftshaus gekommen sind, fühlen 

sich hintergangen. Noch im Sommer 

hatte Prinovis-Manager Klemens Berk-

thold erklärt, dass an eine Standort-

schließung derzeit nicht gedacht sei, 

der Konzern langfristig allerdings nur 

drei der fünf Standorte halten wolle. 

Das war vor fünf Monaten. Damals 

forderte Prinovis von der Darmstädter 

Belegschaft Einsparungen von zwei 

Millionen Euro, jetzt sind es bereits elf.

Die Belegschaft scheint mürbe. 

Schon seit Jahren steht der kleinste 

der fünf Standorte auf der Kippe – 

spätestens seit Gründung von Prinovis 

vor drei Jahren, als Bertelsmann, 

Springer sowie Gruner und Jahr ihre 

Tiefdruckaktivitäten zusammenlegten. 

Zusammen stiegen sie unter dem 

Namen Prinovis zu Europas Branchen-

primus auf. Mehrheitseigner sind 

Bertelsmann über seine Tochter Arvato 

und das ebenfalls von Bertelsmann 

dominierte Verlagshaus Gruner und 

Jahr. Axel Springer hält lediglich 24,9 

Prozent.

Doch die Zeiten, in denen Bertels-

mann auf den Juniorpartner und des-

sen beide Druckereien in Ahrensburg 

und Darmstadt Rücksicht nahm, schei-

nen vorbei. Nach Informationen des 

»Handelsblatts« hat der neue Bertels-

mann-Vorstandschef der Besitzerfami-

lie Mohn versprochen, den operativen 

Gewinn von 1,9 auf 3,0 Milliarden 

Euro zu steigern. »Bertelsmann fährt 

einen harten Kurs«, sagt Josef Peitz, 

bei ver.di Bundesfachgruppenleiter 

Verlage, Druck und Papier. »Wenn die 

Rendite nicht stimmt, wird der Betrieb 

kurzerhand abgestoßen.« Der Umsatz 

von Prinovis soll im vergangenen Jahr 

bei rund 1,0 Milliarden Euro gelegen 

haben.

Ohne Garantie und 
ohne Gewerkschaft
Gewinne machen und trotzdem schlie-

ßen, das macht die Darmstädter wü-

tend. »Das ist wie bei Nokia«, sagt 

eine Kollegin. Oder wie bei AEG. Die 

Nürnberger AEGler hatten mit ihrem 

13-wöchigen Streik für einen Sozialta-

rifvertrag bundesweit für Furore ge-

sorgt. Electrolux hat das Werk zwar 

trotzdem dichtgemacht. Doch der 

Streik hat dem schwedischen Konzern 

einen Imageschaden beschert, die 

Schließung teuer gemacht und dafür 

gesorgt, dass Electrolux von weiteren 

Schließungen erst einmal Abstand 

nimmt. Die Nürnberger hatten nichts 

mehr zu verlieren. 

Letztlich ist es jedoch der Konzern 

selbst, der dazu beiträgt, dass sich 

bei den Darmstädtern Gegenwehr 

formiert. Prinovis hat ein Angebot 

gemacht, unter der Hand, nicht offi zi-

ell: Die Hälfte fl iegt raus, die andere 

Hälfte darf weiterarbeiten, aber ohne 

tarifl iche Regelungen zur Arbeitszeit 

und zur Maschinenbesetzung. Und 

ohne ver.di. »Prinovis will uns spal-

ten«, sagt einer. Eine nüchterne Ana-

lyse: Die Belegschaft soll willfährig 

gemacht werden. Jeder soll hoffen, 

zu denen zu gehören, die ihren Job 

behalten. Egal zu welchem Lohn, egal 

zu welchen Konditionen. Ohne Garan-

tie und ohne Gewerkschaft. Jeder 

gegen jeden.

Als hätten die Darmstädter nur darauf 

gewartet, dass einer endlich den An-

stoß gibt: »Wir haben nichts mehr zu 

verlieren.« Aber noch einiges zu ge-

winnen. Sie wollen nicht tatenlos 

zusehen, wie ein profi tabler Konzern 

Arbeitsplätze vernichtet. Schnell mel-

den sich die Ersten, die den Wider-

stand aus Darmstadt künftig gemein-

sam mit ver.di in die Hand nehmen 

wollen. Und überrumpeln damit auch 

den Betriebsratsvorsitzenden Walde-

mar Schilling, der wenig Sympathie 

für Widerstand signalisiert.

Heftige Fehlkalkulation 
in Liverpool
Die Tiefdruckunternehmen klagen seit 

Langem über Preisverfall und Überka-

pazitäten, denen sie mit Sparprogram-

men begegnen müssten (siehe auch 

ver.di PUBLIK, Seite 11). Tatsächlich ist 

es so, dass sich Prinovis beispielsweise 

mit seinem jüngsten und sechsten 

Standort in Liverpool heftig verkalku-

liert hat. Nach Schätzung von ver.di 

belaufen sich die Verluste dort auf 20 

Millionen Euro, die sich der Konzern 

offensichtlich bei den Beschäftigten 

holen will. Nun tritt ein, was Gewerk-

schafter in ganz Europa seit Langem 

fürchten: Standorte werden dichtge-

macht und Maschinen stillgelegt, um 

Kapazitäten vom Markt zu nehmen. 

Der englische Marktführer Polestar 

schließt sein Werk in Greaves (190 

Jobs), Prinovis in Darmstadt (knapp 

300), Quebecor im englischen Corby 

(250). Es werden nicht die Letzten 

sein. Der kanadische Konzern Quebe-

cor will sein Europageschäft abstoßen, 

fi ndet jedoch keinen Käufer. Die An-

teilseigner der niederländischen 

Druckholding Roto Smeets de Boer 

haben Kaufabsichten im letzten Mo-

ment gestoppt.

Doch Schließungen allein reichen 

Schlott und Prinovis nicht. Sie nehmen 

sich Standort für Standort, Belegschaft 

für Belegschaft, Abteilung für Abtei-

lung vor. Und zwar gleichzeitig und so 

massiv, dass jede Belegschaft mit der 

Abwehr am eigenen Standort beschäf-

tigt ist. Im Prinovis-Werk Ahrensburg 

soll eine Million Euro eingespart wer-

den, unter anderem dadurch, dass die 

Beschäftigten der Weiterverarbeitung 

in den schlechteren Tarif der Papier-

verarbeitung wechseln. Aber nicht 

jeder: Die 93 Fachkräfte sollen per 

Einzelvertrag im Tarif der Druckindus-

trie bleiben, treffen soll es die 102 

Helfer. So wie bereits in Itzehoe ge-

schehen, wo sich die Geschäftsleitung 

überdies zusichern ließ, dass jeder 

zweite Helfer künftig von einem Leih-

arbeitsunternehmen angeheuert wer-

den darf. Und das, fürchtet Konzern-

betriebsratsvorsitzender Wolfgang 

Göbel, wird Prinovis demnächst auch 

in Ahrensburg einfordern.

Schlott-Beschäftigte sollen 
Expansion bezahlen
Die Strategie der Schlott-Gruppe ist 

kaum anders. Der Branchen-Vize baut 

Personal ab, droht mit Kündigungen 

und Ausgliederungen. Sein Ziel ist es 

nach eigenen Angaben, einen zwei-

stelligen Millionenbetrag einzusparen. 

40 Stellen sollen in Freudenstadt ge-

strichen werden und zwölf Beschäf-

tigte stehen in Landau auf der Kündi-

gungsliste. Am härtesten trifft es 

Sebald-Druck in Nürnberg: 106 Kolle-

gen sollen entlassen werden, 90 Ein-

steller, Rolleure und Helfer mit einem 

Tarifwechsel bis zu einem Viertel ihres 

Lohnes verlieren. Obwohl die Beleg-

schaften aller Schlott-Standorte be-

reits seit zwei Jahren durch eine 

kürzere Arbeitszeit auf Lohn verzich-

ten! Nach Ansicht von ver.di-Tarif-

sekretär Andreas Fröhlich will sich die 

Schlott-Gruppe ihre »Expansionsge-

lüste« mit dem Ziel, im Tiefdruckbe-

reich die Preis- und Marktführerschaft 

zu übernehmen, von den Beschäf-

tigten bezahlen lassen.

ver.di hat Schlott erneut aufgefor-

dert, die auf Eis gelegten Verhand-

lungen wieder aufzunehmen. Ziel von 

ver.di ist ein Tarifvertrag zur Beschäfti-

gungssicherung mit Einkommens-

schutz und Ausschluss betriebsbe-

dingter Kündigungen bis Ende 2010 

für die gesamte Schlott-Gruppe im 

Tiefdruck. Noch schweigt der Kon-

zern. Das könnte sich bald ändern. 

Denn die Belegschaft von Sebald-

Druck in Nürnberg bereitet sich auf 

Aktionen vor. »Wir machen uns nichts 

vor«, sagt der stellvertretende Be-

triebsratsvorsitzende Albert Knedlik. 

Schlott werde sich auch mit diesen 

Einschnitten wie -der nicht zufrieden-

geben: »Heute trifft es die Helfer, 

morgen die Drucker.«

MICHAELA BÖHM

Bertelsmann macht die letzte
hessische Tiefdruckerei dicht
Die Belegschaften werden bundesweit unter Druck gesetzt

Prinovis macht Darmstadt dicht: Die letzte hessische Tief druckerei mit knapp 300 Beschäftigten 

soll bis Jahresende geschlossen werden. Darmstadt ist europaweit nicht der einzige Betrieb, dem 

das Aus droht. Auch zwei Tiefdruckereien in England stehen davor. In Deutschland werden die 

Belegschaften der beiden größten europäischen Tiefdruckkonzerne, Prinovis und Schlott, unter 

Druck gesetzt. Sie sollen den Unternehmen mit Verzicht auf Einkommen, mit Entlassungen und 

Tarifwechseln zu den gewünschten Einsparungen verhelfen.

Die Tiefdruckbranche ist europaweit 

geprägt von Überkapazitäten und 

massiven Preisdumping. Die Beschäf-

tigten sollen nun die Zeche zahlen.
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Hermann Drüg 75 Jahre in 
der Druckergewerkschaft
Für seine 75jährige Mitgliedschaft in der 

Druckergewerkschaft hat der ver.di-Bezirk 

Köln den Schriftsetzer Kollegen Hermann 

Drüg geehrt. 1931 hatte der Jubilar seine 

Ausbildung begonnen und war dem Ver -

band der Deutschen Buchdrucker beigetre-

ten. Im Mai 1947 nimmt Drüg seine Arbeit 

in der Druckerei Bachem in Köln auf, wo 

er wenig später auch in den Betriebsrat 

gewählt wurde. Dieses Jahr will der Senior, 

der in einem Seniorenstift lebt, bei bester 

Gesundheit seinen 95. Geburtstag feiern.

Springer trotz PIN Group 
mit Rekorddividende
Beim Medienkonzern Axel Springer hinter-

lässt die Krise der Postdiensttochter PIN 

Spuren in der Bilanz, meldet dpa. Bedingt 

durch Abschreibungen auf die PIN Group 

wird für 2007 unter dem Strich ein Fehlbe-

trag von 288 Mio. Euro ausgewiesen, wie 

die Axel Springer AG nach vorläufi gen 

Daten Anfang März mitteilte. Im Vorjahr 

war ein Konzernüberschuss von 291 Mio. 

Euro verbucht worden. Wegen einer posi -

tiven operativen Ertragsentwicklung im 

Kerngeschäft soll die Dividende allerdings 

auf das Rekordniveau von 4,00 Euro 

(Vorjahr: 3,50 Euro) angehoben werden. 

Post testet mit der WAZ 
die Umgehung ihres 
eigenen Mindestlohns
Die Deutsche Post AG probt nach einem 

Bericht der Tageszeitung »junge Welt« 

den Einsatz von Zeitungsboten als Briefträ-

ger. Gemeinsam mit dem Essener Konzern 

der »Westdeutschen Allgemeine Zeitung« 

(WAZ) gebe es einen zeitlich und räumlich 

begrenzten Markttest, kündigte eine Post -

sprecherin Ende Februar an. Sie bestätigte 

damit einen Bericht des Nachrichtenmaga-

zins »Spiegel«. Vom 1. März bis zum 

20. April würden unadressierte Werbesen-

dungen von Zeitungsboten ausgetragen. 

Sei das Pilotprojekt erfolgreich, könne es 

auf große Teile Nordrhein-Westfalens und 

auf andere Zeitungsverlage im Bundesge-

biet ausgedehnt werden. Die Vereinte 

Dienstleistungsgewerkschaft hat die 

Deutsche Post aufgefordert, die Planungen 

einzustellen. Die Post verstoße nicht nur 

gegen den Mindestlohn, sondern auch 

gegen Verträge, die sie verpfl ichteten, 

auf Dienstleistungen fremder Zustellfi rmen 

zu verzichten. (ddp/jW)

Briefdienstleister PIN 
schließt Filialen
Der angeschlagene Briefdienstleister PIN 

hat zum Monatsende in weiten Teilen 

Nordrhein-Westfalens die Zustellung 

eingestellt. Nach Informationen des WDR-

Hörfunks erhielten die rund 800 Beschäf-

tigten der PIN-Niederlassung in Langenfeld 

die Kündigung. Dazu zählen unter anderem 

die Zustellbezirke Köln, Bonn, Leverkusen 

und Gummersbach. Auch die Tochterfi rmen 

in Aachen und in Münster stellen ihren 

Betrieb ein. Dort verlieren rund 600 Mit-

arbeiter ihren Job. Schätzungen zufolge 

haben bundesweit mehr als 2000 der 

insgesamt 9000 Beschäftigten die Kündi-

gung erhalten. Ein Sprecher des Insolvenz-

verwalters Bruno Kübler wollte sich laut 

WDR nicht zum Ausmaß der Betriebsschlie-

ßungen äußern. Es werde weiter mit 

Investoren über eine mögliche Übernahme 

der PIN-Gruppe als Ganzes verhandelt. (ots)

Nicht nur den vieren, auch den ande-

ren 740 Beschäftigten war sauer auf-

gestoßen, dass sie seit 2006 nicht nur 

die Zeitungstitel der WAZ (neben der 

»Westdeutschen Allgemeinen Zeitung« 

insbesondere »Westfalenpost« und 

»Westfälische Rundschau«), sondern 

auch noch die Post der PIN-Group 

verteilen sollten. Ohne angemessene 

zusätzliche Vergütung. Im vertrau-

lichen Kreis wurden die Köpfe zusam-

mengesteckt: Das »Unternehmen 

Betriebsratswahl« begann. 

Im September 2006 gab es eine 

erste Betriebsversammlung; ein Wahl-

vorstand nahm die Arbeit auf, um 

den Urnengang einzuleiten. Zur er-

folgreichen BR-Gründung kam es aber 

(noch) nicht. Denn von einem Vertre-

ter einer sogenannten christlichen 

Gewerkschaft wurde die Wahl wegen 

formaler Mängel vor dem Arbeitsge-

richt Hagen erfolgreich angefochten.

Unterdessen hatte ver.di-Sekretär 

Norbert Szepan ungewöhnlich hohen 

Besuch aus der Chefetage des Essener 

Verlagsriesen bekommen. Der Per-

sonalvorstand der WAZ, Joachim 

Kopatzki, war bei ihm im Büro er-

schienen in Begleitung von vier 

Herren. »Die wurden mir als Obleute 

für die Zusteller vorgestellt. Diese 

Obleute seien die Ansprechpartner 

für Fragen und Probleme der Zustel-

ler«, erinnert sich Szepan. »Kopatzki 

wollte mir nahelegen, von der Einlei-

tung einer BR-Wahl Abstand zu neh-

men. Das Obleutesystem der WAZ-

Mediengruppe reiche doch völlig als 

Interessenvertretung aus.« Die Beleg-

schaft bleibt bei ihrer Meinung, will 

einen Betriebsrat mit allen Rechten, 

wie sie sich aus dem Betriebsverfas-

sungsgesetz ableiten. Und seit dem 

1. Juli 2007 hat sie den auch, und 

zwar einen 13-köpfi gen mit Gabriele 

Wendel-Brand als Vorsitzender und 

Gerd Pasch als Stellvertreter. Und die 

haben in ihrer kurzen Amtszeit schon 

einiges auf den Weg gebracht: sich 

ein BR-Büro organisiert mit Tischen, 

Stühlen, Telefon und PC und erste 

Betriebsvereinbarungen auf den Weg 

gebracht, zu den Kilometerpauschalen 

der Auto-Zusteller zum Beispiel. 

Aktuell versuchen sie, bei der WAZ 

durchzusetzen, dass »ihre« Zusteller 

Sonderurlaub bekommen, zum Bei-

spiel bei der Eheschließung oder beim 

Tod naher Verwandter: »Wie das bei 

anderen Arbeitnehmern auch der Fall 

ist.« Auf jeden Fall verhindern wollen 

sie die permanente Überwachung ihrer 

Kolleginnen und Kollegen: das Zustel-

ler-Monitoring per Handy, das in der 

WAZ-Logistik schon im Probelauf ist.

Im November musste das Gre-

mium gleich einen Betriebsübergang 

verkraften: Aus der Zeitungs-Vertriebs-

gesellschaft der WAZ (ZVG) wurde die 

WAZ-Logistik Hagen (WLH). Auf Semi-

naren machen sie sich sachkundig für 

ihre nicht immer einfache Arbeit im 

ersten Zusteller-Betriebsrat im Reich 

der WAZ. »Da kann unser Arbeitgeber 

ruhig murren, dass wir angeblich der 

teuerste Betriebsrat der WAZ sind«, 

sagt Gabriele Wendel-Brand selbstbe-

wusst. Inzwischen wurden eine ganze 

und zwei halbe Freistellungen durch-

W A Z - L O G I S T I K  I N  H A G E N

Zeitungsboten erfolgreich mit dem
»Unternehmen Betriebsratswahl«
Eine 13-köpfige Interessenvertretung hat die Arbeit aufgenommen

Erfolg stellt sich nicht immer auf Anhieb ein. Manchmal ist erst 

eine Politik der kleinen, entschlossenen Schritte erfolgreich. Um 

diese Erfahrung sind jetzt Gabriele Wendel-Brand, Sylvia Hesse-

Gerke und Gerd Pasch reicher. Bei den drei Zeitungsboten der 

WAZ-Gruppe in Hagen und ihrem Kollegen Peter Nölle, der 

die Kontakte zu ver.di-Sekretär Norbert Szepan knüpfte, war 

Gedanke gereift: »Wir müssen einen Betriebsrat gründen!«

Die Liste der Gesprächspartner ver-

sprach im letzten Jahr ein interes-

santes Wochenende: Detlef Hensche 

und Frank Werneke, Franz Kersjes 

und Willi Vogt, Andreas Fröhlich und 

Andrea Widzinski, Ernst Heilmann 

und Viktor Kalla. Die Referate und 

Diskussionen hielten, was die Namen 

versprachen: faktenreich, beeindru-

ckend und voller Anregungen. Ein 

Wochenende, das sich für alle Betei

ligten gelohnt hat, und eine Jahresta-

gung, die es auch anno 2008 – vom 

21. bis 23. August – wieder geben 

wird. Wie im Vorjahr im Heinrich-

Hansen-Haus in Lage-Hörste, der tra -

ditionellen Bildungsstätte der Indus-

triegewerkschaft Medien. Eingeladen 

sind wieder alle, die an den Drucker-

tagen als Forum gewerkschaftlicher 

Strategien interessiert sind.

Die Veranstaltung startete im letzten 

Jahr nach einer Einführung von Willi 
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Vogt, Landesleiter des Fachbereichs 

Medien in NRW, mit zwei Themenblö-

cken am Freitagnachmittag: »Tarifrun-

den ohne Strategie?« und »ver.di ohne 

Strategie?«. Detlef Hensche als ehe-

maliger Vorsitzender der IG Medien 

und Frank Werneke als stellvertre-

tender ver.di-Bundesvorsitzender hiel-

ten Einführungen, jeweils gefolgt von 

einer Plenumsdiskussion.

Das dritte Thema am Samstagmor-

gen lautete »Die organisierte Beleg-

schaft – historisch überholt?«. Franz 

Kersjes, ehemaliger Landesvorsitzen-

der der IG Medien, gab einen Über-

blick zur Entwicklung in den Betrieben 

und in der Gesellschaft mit der Auffor-

derung, Engagement zu zeigen und 

Kraft zu entfalten. Das Ergebnis der 

Druckertage 2007 war eine neu be-

stärkte Zuversicht in die grundsätz-

liche Handlungs- und Kampagnen-

fähigkeit der Gewerkschaften, die 

Unterstützung für soziale Bewe-

gungen und eine Vernetzung aller 

Akteure einschließen sollte, wo immer 

sich die Möglichkeit dazu bietet.

Am Samstagnachmittag genossen die 

Teilnehmer einen herrlichen Sommer-

tag bei Live-Musik und Grill im Schat-

ten des Teutoburger Waldes. So man-

che Diskussion fanden hier erst ihren 

Abschluss. Und abends lieferte das 

Kabarett »Spötter-Trio« aus Dresden 

noch einen unvergesslichen Höhe-

punkt der Veranstaltung. Die Erwar-

tungen für die kommenden Drucker-

tage sind hochgesteckt.

Der Landesbezirk NRW sowie die 

Bezirke und Ortsvereine des Fachbe-

reichs Medien in Ostwestfalen-Lippe 

werden sich auch in diesem Jahr wie-

der für die Druckertage engagieren. 

Die Ausschreibung erfolgt bundes-

weit. Teilnehmen können alle Betriebs- 

und Personalratsmitglieder, darüber 

hinaus alle Kolleginnen und Kollegen, 

die an einer gewerkschaftlichen Stra-

tegiedebatte interessiert sind. Veran-

stalter ist »Liaison«, das Netzwerk von 

gewerkschaftsnahen Beratern, Refe-

renten und Sachverständigen um den 

ehemaligen Leiter der Tarifabteilung 

der IG Medien, Rolf Walther.

In diesem Jahr soll noch deutlicher 

in ein Seminar nach BetrVG § 37.6 

am Freitag und die politische Jahresta-

gung nach § 37.7 am Samstag unter-

schieden werden. Das Kulturpro-

gramm am späten Samstagnachmittag 

und am Abend wird bleiben. Der 

Sonntag dient dem Ausschlafen, der 

Heimfahrt und eventuellen Netzwerk-

treffen nach dem Frühstück.

Nachfragen, Interessebekun-

dungen und Anmeldungen können 

schon jetzt per Mail an seminare@

liaison.de erfolgen. Das endgültige 

Programm wird im April 2008 vorlie-

gen. Die Teilnehmer/innen der bishe-

rigen Druckertage erhalten die Aus-

schreibung im Rahmen des 

Aktiven-Netzwerks automatisch, Teil-

nehmer/innen an Schulungsveranstal-

tungen von »Liaison« und alle Gliede-

rungen des ver.di-Fachbereichs 

Medien ebenfalls. Voranmeldungen    

(auch Newsletter) und Anmeldungen 

sind im Internet unter www.liaison.de 

möglich. 

Freuen sich über die erfolgreiche Betriebsratswahl bei der WAZ-Logistik in Hagen (v.li.): 

ver.di-Sekretär Norbert Szepan, Gerd Pasch, stellv. BR-Vorsitzender, Gabriele Wendel-

Brand, die Vorsitzende, sowie Sylvia Hesse-Gerke als teilweise freigestelltes BR-Mitglied.

Sich behaupten im Umbruch
Ein Forum für gewerkschaftliche Strategien

N A C H R I C H T E N

gesetzt. Klare Ziele für die Zukunft 

haben die Kolleginnen und Kollegen 

auch als Gewerkschafterinnen und 

Gewerkschafter: Sie wollen noch mehr 

Zustellerinnen und Zusteller bei ver.di 

organisieren, um streikfähig zu wer-

den für einen Haustarifvertrag. 

An oberster Stelle steht für Gerd 

Pasch, dass sich das Gremium bei den 

Kollegen bekannt macht. Das ist na-

turgemäß bei Zustellern nicht ganz so 

einfach. Deshalb haben sie beim Ar-

beitgeber durchgesetzt, dass sie die 

Belegschaft direkt per Post anschrei-

ben können. Kolleginnen und Kolle-

gen in anderen Zustellbetrieben sind 

sie gerne bei Betriebsratswahlen be-

hilfl ich, wie sie Norbert Szepan zuvor 

schon beim »Hellweger Anzeiger«, der 

im Rubens-Verlag in Unna erscheint, 

erfolgreich auf den Weg hatte bringen 

können.  FRANK BIERMANN

Engagierte Diskussionen bei den Druckertagen 2007 u.a. mit ver.di-Vize Frank Werneke, 

dem früheren IG-Medien-Vorsitzenden Detlef Hensche. 

Kölns ver.di-Bezirksvorsitzender Peter 

Densborn (re.) und ver.di-Sekretär Martin 

Burkhard gratulierten dem Gewerkschafts-

jubilar in zünftigen Gautsch-Kostümen.
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Überall wurde deutlich, dass es hohe 

Erwartungen der Beschäftigten gibt. 

Denn die wirtschaftliche Lage der 

Papier, Pappe und Kunststoffe verar-

beitenden Industrie ist sehr gut und 

die Kaufkraft der Beschäftigten sinkt 

seit Jahren. »Der Aufschwung kommt 

bei den Menschen an«, verkündete 

Bundeskanzlerin Angela Merkel stolz 

im Bundestag. Belegen konnte sie 

diese Behauptung nicht. Nach den 

ersten für die Einkommensentwick-

lung 2007 vorliegenden Daten ist das 

sogenannte Volkseinkommen im vori-

gen Jahr um knapp 74 Mrd. Euro oder 

4,2 Prozent gestiegen. Es gab also 

einiges zu verteilen. Aber erneut ha-

ben sich diejenigen, die ohnehin ge-

nug haben, das größte Stück vom 

Kuchen genommen: Um 43 Mrd. Euro 

oder 7,2 Prozent stiegen die Einkom-

men aus Vermögen und Unternehmer-

tätigkeit. Die zigmillionen abhängig 

Beschäftigten bekamen gerade einmal 

30 Mrd. Euro oder magere 2,6 Prozent 

mehr – bei fast drei Prozent Infl ation.

Nach Streikandrohung
Tarifvertrag erreicht
Unterdessen konnten in einer Reihe 

von Betrieben auch durch Haustarif-

verträge oder Betriebsvereinbarungen 

Verbesserungen für die durch Leis-

tungsverdichtung belasteten Beschäf-

tigten erreicht werden. Ver.di schloss 

mit der Geschäftsleitung der Firma 

Panther Wellpappen-Service in Tor-

nesch (Schleswig-Holstein) einen um-

fassenden Anerkennungstarifvertrag 

ab. Die Tabellenwirksamkeit der Löhne 

und Gehälter wird dabei bis zum De-

zember 2009 verwirklicht. Der Betrieb 

gehört zur Panther-Gruppe wie auch 

die »Altonaer Wellpappe«, bei der 

bereits im Juli 2007 ein Anerkennung-

starifvertrag durchgesetzt worden 

war. Dieser Erfolg nach zweitägigem 

Streik, motivierte die Panther-Beschäf-

tigten in Tornesch, ebenfalls einen 

Tarifvertrag zu fordern. Nach Streikan-

drohung und mit Unterstützung des 

Arbeitgeberverbandes gelang das 

schließlich.

In zahlreichen Betrieben, in denen 

Arbeitszeitverlängerung vereinbart 

worden war, sind die Kolleginnen und 

Kollegen nicht mehr bereit, den Unter-

nehmern unbezahlte Mehrarbeit zu 

schenken. Diskutiert wird die Alterna-

tive, entweder zur 35-Stunden-Woche 

zurückzukehren oder Mehrarbeit nur 

noch gegen volle Bezahlung zu leisten.

Bei Edelmann 1.100 Euro
Einmalzahlung für 2007
Bei Edelmann im schwäbischen Hei-

denheim wurde die unbezahlte Mehr-

arbeit bereits zurückgefahren. Der 

Firmentarifvertrag, der zwei Stunden 

unbezahlte Mehrarbeit enthalten 

hatte, lief zum 31. Dezember 2007 

aus. Die Belegschaft forderte volle 

Bezahlung der 37-Stunden-Woche. 

Die Geschäftsleitung stellte sich quer 

und argumentierte, dass die Bezah-

lung von Mehrarbeit ein tarifpoli-

tischer Rückschritt sei und die Wett-

bewerbsfähigkeit einschränke.

Angeboten wurden lediglich er-

gebnisorientierte Einmalzahlungen. 

Als die Belegschaft Druck machte und 

der Geschäftsleitung klar wurde, dass 

die Kolleginnen und Kollegen bereit 

waren, für ihre Forderung zu streiken, 

einigte man sich auf einen Kompro-

miss: Für 2007 gab es eine Einmal-

zahlung von 1.100 Euro für jeden 

Beschäftigten. Vom 1. Januar 2008 bis 

31. Dezember 2009 bleibt es bei der 

37-Stunden-Woche, wovon nun aller-

dings 36 Stunden bezahlt werden.

WERNER JANY/RED.

Hohe Erwartungen
der Beschäftigten

Bevor die zentrale ver.di-Tarifkommission für die Papier, 

Pappe und Kunststoffe verarbeitende Industrie am 26. Februar 

in Frankfurt/Main die Lohn- und Gehaltsforderung für die 

Tarifrunde 2008 aufstellte (siehe Titelseite), hatten seit Jahres-

beginn in vielen ver.di-Bezirken und -Landesbezirken Tarif-

konferenzen stattgefunden. 

Zur Tarifauseinandersetzung 

2008 in der Papier- und Kunst-

stoffverarbeitung hat ver.di ein 

Diskussionsforum eingerichtet. 

Der Link heißt: http://www.verdi-

druckundverlage.de . Dort können 

ver.di-Mitglieder sich unter 

»Registrieren« mit ihrer ver.di-

Mitgliedsnummer anmelden.

Tarifkonferenz des ver.di-Fachbereichs Medien für die Papierverarbeitung auch in Nordrhein-Westfalen: Im Oberhau-

sener Industriemuseum berichteten viele Delegierte von einer hohen Erwartungshaltung der Kolleginnen und Kollegen 

in den Betrieben. Landesfachbereichsleiter Willi Vogt erläuterte die aktuellen wirtschaftlichen Kennzahlen der Branche.

Mit über 1.800 Ausstellern, einer 

Ausstellungsfl äche von mehr als 

170.000 Quadratmetern, erwarteten 

400.000 Besucherinnen und Besu-

chern und rund 3.500 Journalisten 

aus aller Welt wird die »drupa« 2008 

so groß wie nie zuvor sein. »Keine 

andere Fachmesse hat einen so tief-

greifenden Einfl uss in wirtschaftlicher 

und technologischer Hinsicht wie die 

›drupa‹ in Düsseldorf«, betont Werner 

M. Dornscheidt, Vorsitzender der 

Geschäftsführung der Messe Düssel-

dorf, den Stellenwert der alle vier 

Jahre stattfi ndenden Print-Media-

Messe am Rhein.

Die Druckindustrie und die Papier-

verarbeitung gehören zu den innova-

tivsten Branchen in Deutschland. Seit 

Jahrzehnten ist sie von hohen Auto-

matisierungsgraden und enormem 

Rationalisierungsdruck gekennzeich-

net. Änderungen in der Betriebsorga-

nisation, wechselnde Anforderungen 

im Arbeitsschutz, der Umgang mit sich 

rasch verändernden Qualifi kationspro-

fi len und nicht zuletzt das Verschwin-

den ganzer Berufsgruppen und drasti-

scher Personalabbau erfordern eine 

ständige umfassende Weiterbildung 

der betrieblichen Interessenvertre-

tungen.

Das Schulungs- und Beraternetz-

werk »liaison« bietet zusammen mit 

der ver.di-Fachgruppe Verlage, Druck 

und Papier parallel zur »drupa« 2008 

neun unterschiedliche Seminare an. In 

den Lehrgangsblöcken stehen die 

jeweils speziellen Besonderheiten der 

verschiedenen Druckverfahren und 

Teilbranchen im Mittelpunkt. Alle 

Seminargruppen erhalten eine beglei-

tete Führung über die »drupa« 2008 

mit der Möglichkeit, sich bei ausge-

wählten Ausstellern über den Stand 

der Technik zu informieren. 

Jeweils dreitägige Fachseminare 

sind geplant für die Bereiche Bogen-

druck, Druckvorstufe, Digitaldruck/

Inkjet, Auftragsmanagement/Disposi-

tion, Zeitungsdruck/Rotation, Tief-

druck, Rollenoffset und  Weiterverar-

beitung/Papierverarbeitung. In einem 

fünftägigen Seminar geht es zusätzlich 

um die Auswirkungen technischer 

Innovationen im Betrieb, um Leis-

tungs- und Verhaltenskontrolle, um 

Gesundheitsschutz und Arbeitssicher-

heit sowie um Qualifi zierungs-

vereinbarungen.

Die Seminare werden geleitet 

von Rolf Walther, dem ehemaligen 

Tarifsekretär beim Hauptvorstand 

der Industriegewerkschaft Medien, 

der heute als arbeitnehmerorientier -

ter Sachverständiger und Berater 

mit Sitz in Dessau arbeitet. Zum Vor-

bereitungsteam der Seminare gehö-

ren außerdem Manfred Burr, Rolf 

Ellerkamp, Prof. Anne König, Thomas 

Meyer-Fries, Prof. Heinz-Reiner Trei-

chel, Frank Walensky-Schweppe und 

Jörg Zywek. Veranstaltungsort ist das 

Bildungszentrum der Industriegewerk-

schaft Metall unweit von Düsseldorf 

in Sprockhövel. 

»drupa« 2008: 
ver.di ist dabei
Verbilligte Tageskarten für Gewerkschafts-

mitglieder – Umfangreiches Seminarprogramm 

für betriebliche Interessenvertretungen

Zur »drupa« 2008, der internationalen Leitmesse für die Druck- und Medienindustrie vom 

29. Mai bis 11. Juni 2008 in Düsseldorf, bieten die ver.di-Fachgruppe Verlage, Druck und Pa-

pier und das Schulungs- und Beratungsnetzwerk »liaison« ein ausgefeiltes Rahmenprogramm. 

Gewerkschaftsmitglieder erhalten in den ver.di-Geschäftsstellen verbilligte Tageskarten.

Mehr Informationen zu den 

Seminaren bei: liaison sprl, 

Bitterfelder Str. 43, 06844 Dessau, 

Telefon 03 40-5 03 44 61, 

Fax: 03 40-5 16 95 60, seminare@

liaison.de, www.liaison.de. 

Der direkte Link lautet: http://www.

liaison.de/index.php?menuid=82 

Eigener ver.di-Messestand
An einem eigenen Messestand bie-

ten ver.di und andere grafi sche Ge-

werkschaften aus Europa und aller 

Welt nützliche Informationen, 

spezielle geführte Messerundgänge 

und weitere Veranstaltungen an. 

Der Clou: ver.di-Mitglieder können 

eine Menge Geld sparen, wenn sie 

Tageskarten für die Messe zum Preis 

von 25 Euro (statt 55 Euro an der 

Tageskasse bzw. 37 Euro im Inter-

net) rechtzeitig in der zuständigen 

ver.di-Geschäftsstelle erwerben.

http://druck.verdi.de/

drupa_2008_-_wir_sind_dabei

Tarifkonferenzen in den Bezirken und Landesbezirken 

I N T E R N A T I O N A L E  L E I T M E S S E  F Ü R  D I E  D R U C K -  U N D  M E D I E N I N D U S T R I E
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Am Dienstag, 22. Januar 2008, hat die 

Arquana AG bei der Deutschen Börse 

in Frankfurt/Main den Wechsel aus 

dem Prime Standard in den General 

Standard beantragt. Statt auf dem 

Markt der Global Player will sich Ar-

quana künftig im Einstiegssegment für 

kleinere Unternehmen tummeln. Die 

Arquana-Aktie, die im Mai 2006 noch 

über 35 Euro notierte, stürzte 2007 

innerhalb weniger Monate auf unter 

einen Euro ab. Am 23. Januar 2008 

stand der Kurs bei 12,2 Cent.

Die Arquana International Print & 

Media AG, eine Ausgründung der 

Arques Industries AG, hatte seit 2005 

sieben mittelständische Druckunter-

nehmen erworben. Die sollten ent-

sprechend der Arques-Philosophie 

»durch die mit Kapitalerhöhungen 

eingenommenen Gelder und durch 

Hebung von stillen Reserven« saniert 

werden. Arquana hatte sich zum Ziel 

gesetzt, 2008 zu den führenden fünf 

Rollenoffsetdruckern Europas aufzu-

steigen (siehe DRUCK+PAPIER 

05/2006). In Deutschland wollte man 

zu den »Top drei« zählen, kündigte der 

damalige Vorstandsvorsitzende Fried-

rich-Carl Wachs Mitte 2007 an. Den 

großen Worten folgten wenige Mo-

nate später umfangreiche Sanierungs-

maßnahmen.

Die Begründung des Arquana-

Vorstands: »Im 3. Quartal 2007 ent-

schlossen wir uns, die größten Verlust-

bringer der Gruppe zu veräußern 

beziehungsweise zu schließen. In der 

Folge mussten die Colordruck Pforz-

heim, die Sochor in Zell am See/Öster-

reich und die Evry Rotatives/Frankreich 

Insolvenz anmelden. Dieses wiederum 

hatte sofortige Auswirkung auf den 

Beschaffungs- und Absatzmarkt. Liefe-

ranten belieferten uns nur noch gegen 

Vorkasse. Neue Aufträge konnten nur 

noch schwer zu auskömmlichen Prei-

sen eingeholt werden.«

Der Betriebsratsvorsitzende der 

Kölner Druckerei J.P. Bachem, Harald 

Stadler, sagt dazu: »Nicht nur Forde-

rungsausfälle, sondern auch Missma-

nagement durch überforderte ›Print 

Player‹ sind mit an der Insolvenz 

schuld. Vorstandsmitglieder, die mehr 

durch große Worte in Internetveröf-

fentlichungen auffi elen als durch 

konstruktive und innovative Entschei-

dungen, haben uns in diese Situation 

gebracht.«

Mit Absicht gegen 
die Wand gefahren?
Eine motivierte Facharbeitermann-

schaft habe in 24-Stunden-Schicht-

Produktion ihr Bestes gegeben, um 

mit einem modernen Maschinenpark 

in hoher Qualität im Rollen- und Bo-

gendruck Zeitungen (Kirchenzeitung), 

Zeitschriften, Prospekte, Beilagen und 

Bücher zu drucken. Trotzdem habe es 

der Konzern nicht geschafft, schwarze 

Zahlen zu schreiben, weil der ehema-

lige Mutterkonzern, die Private-Equity- 

Gesellschaft Arques mit Sitz am Starn-

berger See, nicht in der Lage gewesen 

sei, fähige Vorstandsmanager für den 

heiß umkämpften Akzidenzdruck-

markt einzukaufen, so Stadler. Die 

»Heuschrecke« Arques habe wohl das 

falsche Abgrasungsfeld ausgesucht 

und sei deshalb rechtzeitig 2007 durch 

Aktienverkäufe aus ihrer Beteiligung 

Arquana ausgestiegen.

Auch in Österreich bestehen Zwei-

fel an der offi ziellen Begründung für 

die Insolvenz der Druckerei Sochor 

in Zell am See (Pinzgau). Es gebe 

»Gründe zur Annahme, dass seit der 

Übernahme durch die Druckholding 

Arquana die Firma mit Absicht gegen 

die Wand gefahren wurde«, sagt der 

Präsident der Arbeiterkammer Salz-

burg, Siegfried Pichler. Die Arbeiter-

kammer habe wegen des Verdachts 

auf fahrlässige sowie betrügerische 

Krida, Untreue und schweren ge-

werbsmäßigen Betrug eine Sachver-

haltsdarstellung an die Staatsanwalt-

schaft übermittelt. Nach § 156 des 

österreichischen Strafgesetzbuchs wird 

wegen »betrügerischer Krida« nämlich 

bestraft, wer die Befriedigung eines 

seiner Gläubiger durch die Verheimli-

chung oder Verringerung seines Ver-

mögens vereitelt oder schmälert. Das 

deutsche Strafrecht kennt ähnliche, 

aber nicht identische Vorschriften im 

Zusammenhang mit Bankrott (§ 283 

StGB).

Die Wagnerische Universitätsdru-

ckerei in Innsbruck (WUB) hat mittler-

weile ebenfalls Insolvenz angemeldet. 

Im Juli vorigen Jahres war sie von der 

Arquana Austria Holding übernom-

men worden Diese Holding mit Sitz in 

Wien und die Arquana Print Austria 

GmbH, wie die ehemalige WUB zu-

letzt hieß, also die beiden österrei-

chischen Beteiligungen der Druckhol-

ding Arquana International Print & 

Media AG, haben am 21. Februar 

2008 bei den zuständigen Registerge-

richten Konkursantrag gestellt. Die 

110 Beschäftigten haben laut Österrei-

chischem Rundfunks seit November 

ihre Zuschläge nicht bekommen, seit 

Januar keinen Lohn mehr. Jetzt, so die 

Arbeiterkammer, sollen die ausstehen-

den 200000 Euro aus dem Insolvenz-

fonds schnellstens bezahlt werden. 

Wie es in einer Verlautbarung von 

Arquana heißt, ist das Ziel des Insol-

venzverfahrens die Fortführung des 

A R Q U A N A  A G  H A T  I N S O L V E N Z  A N G E M E L D E T

Rollenoffset ist der falsche 
Fressplatz für Heuschrecken

Abgesprungen als Tiger – gelandet als Bettvorleger: 
Am 23. Januar 2008 stand der Kurs bei 12,2 Cent

Ein »Mini-Hedgefonds«, wie »wallstreet:online« das Unternehmen einmal nannte, wollte den eu-

ropäischen Rollenoffsetdruck aufmischen und ist dabei ziemlich unter die Räder gekommen. Die 

Druckholding Arquana International Print & Media AG hat am 7. Januar 2008 beim zuständigen 

Amtsgericht im schleswig-holsteinischen Neumünster Insolvenzantrag für sich und die Beteili-

gungen Johler Druck GmbH, Arquana Sales GmbH und Arquana Media GmbH gestellt. Einen Tag 

später beantragte eine weitere Arquana-Tochter Insolvenz, die Kölner Druckerei J. P. Bachem.

Die abhängig Beschäftigten sind einmal mehr 

die Angeschmierten: Betriebsversammlung 

bei der Kölner Arquana-Druckerei J. P. 

Bachem. Die Kolleginnen und Kollegen ringen 

um den Erhalt ihrer Arbeitsplätze. Die hoch-

motivierte Belegschaft hat sich auch in vielen 

Tarifkämpfen bewährt.

Betriebes. Angeblich gibt es Interes-

senten.

Von der Pleite nicht mehr betrof-

fen ist die frühere Konzernmutter 

Arques in Starnberg, wo viele Aktivi-

täten zusammenlaufen bzw. -liefen. 

Arques besaß zuletzt keine Anteile 

mehr an der Arquana AG. Die letzten 

knapp 20 Prozent an dem Unterneh-

men wurden im Dezember 2007 ver-

kauft. Ähnliches gilt für die Printec 

Investments Limited Birmingham, die 

erst im Sommer 2007 mit 29,9 Pro-

zent bei Arquana eingestiegen war 

und sich Ende Dezember wieder 

verabschiedete. Auch diese Anteile 

stammten ursprünglich von der Ar-

ques Industries AG. Wer oder was 

sich hinter Printec Investments ver-

birgt, darüber gibt es bis heute keine 

zuverlässigen Informationen.

Von der Pleite ebenfalls nicht be-

troffen ist der Manager Peter Löw 

(47), der vor einigen Jahren das bör-

sennotierte Beteiligungsunternehmen 

Arques Industries und später die Print-

Holding Arquana gegründet hatte. 

Löw zog sich Ende Februar 2007 über-

raschend ins Privatleben zurück. In 

zwei Schüben verkaufte er seine An-

teile. Am 17. und 18. Januar 2007 

hatte der Arques-Chef 1,85 Millionen 

Aktien zu einem Kurs von 14,40 Euro 

abgestoßen und damit ca. 27 Millio-

nen Euro eingenommen, am 23. Feb-

ruar 2007 veräußerte er den größten 

Teil seines Arques-Pakets (etwa 14 

Prozent) und nahm dabei ca. 53 Milli-

onen Euro ein.

Die Zukunft ist für die 
Beschäftigten ungewiss
In solchen Dimensionen haben seine 

Nachfolger nicht mehr profi tieren 

können. Für die Beschäftigten in den 

insolventen Arquana-Druckereien ist 

die Zukunft höchst ungewiss. Ob 

Colordruck in Pforzheim, Johler in 

Neumünster oder Bachem in Köln, 

ihnen allen bleibt die vage Hoffnung, 

dass es den Insolvenzverwaltern ge-

lingt, Übernahmeinteressenten zu 

fi nden. Einfach wird dies in keinem 

Fall.

Eine Ausnahme bildet lediglich 

Sochor in Österreich. Am 8. Januar 

2008 wurde ein Gesellschaftsvertrag 

mit der Buch & Druck Brönner und 

Daentler GmbH (Eichstätt) unterzeich-

net. Einem Bericht der österreichi-

schen Tageszeitung »Der Standard« 

zufolge soll der Betrieb wieder aufge-

nommen und als Firma Sochor prints 

future GmbH vorläufi g befristet bis 31. 

Mai 2008 weitergeführt werden. Aller-

dings hat auch die Eichstätter Firma 

ein Insolvenzverfahren hinter sich. Die 

Nachfolgefi rma des Traditionsunter-

nehmens Brönner & Daentler, deren 

Gesellschafter jetzt als Investor bei 

Sochor auftreten, ist erst seit 1. Au-

gust 2007 existent.  WERNER JANY

Nationalbibliothek erhält 
Neubau in Leipzig
Für 50 Millionen Euro erhält die Deutsche 

Bücherei in Leipzig einen neunstöckigen 

Erweiterungsbau. Der Neubau neben dem 

historischen Gebäude solle 2010 bezogen 

werden, hieß es bei der Grundsteinlegung 

Anfang Dezember. Damit wird die unter 

Platzmangel leidende Deutsche Bücherei 

bereits zum vierten Mal in ihrer Geschichte 

erweitert. Der Neubau wird über drei 

unterirdische Magazine verfügen. Die 

Deutsche Bücherei gehört wie das Deutsche 

Musikarchiv, das von Berlin nach Leipzig 

ziehen soll, zur Deutschen Nationalbiblio-

thek mit Sitz in Frankfurt/Main, zu deren 

Bestand derzeit 23,5 Millionen Medien 

zählen. 13,9 Millionen davon beherbergt 

die Deutsche Bücherei in Leipzig. Schon seit 

einiger Zeit hat diese keinen Platz mehr für 

die täglich rund 1.000 Neuzugänge. (dpa)

Ortsverein Itzehoe 
ehrte Jubilare
Der Ortsverein Itzehoe des ver.di-Fachbe-

reichs Medien konnte sechs Kollegen für 

ihre 60jährige Zugehörigkeit zur Drucker-

gewerkschaft ehren Hordt Lübke, Helmuth 

Sambale, Günter Stamm, Willi Elbeshausen, 

Ingo Behnke und Herbert Krohn. Für 

50-jährige Treue wurden 13 Mitglieder 

ausgezeichnet, für 40 Jahre in der Gewerk-

schaft 18 Mitglieder, und seit einem 

Vierteljahrhundert gehören 24 Gutenberg-

jünger der ihrer Organisation an. Sie alle 

erhielten ihre Ehrennadel mit dem Eintrag 

der Jahreszahl ihrer Mitgliedschaft, eine 

Urkunde und als vielsagendes Geschenk 

ein Fernglas. ver.di-Bezirkssekretär Rolf 

Schumacher erinnerte in seiner Laudatio 

an die Jahre 1947, 1957, 1967 und 1982, 

also an die Zeit, in der die Jubilare sich 

gewerkschaftlich organisiert haben . Mit 

wenign Ausnahmen kommen sie alle aus 

dem Druckbereich, waren Mitglieder der 

Industriegewerkschaft Druck und Papier 

und später der IG Medien. wurde und im 

Jahre 2001 ver.di, der Zusammenschluss 

von fünf großen Gewerkschaften. (js)

Horst Lübke, Helmuth Sambale und Herbert 

Krohn (v. li.) wurden von ver.di-Bezirks-

sekretär Rolf Schuhmacher (rechts) für 

60-jährige Treue zu ihrer gewerkschaft-

lichen Organisation geehrt.

Einen Großauftrag aus der 
Türkei hat der Würzburger Druckma-

schinenhersteller Koenig & Bauer bekom-

men. Die Druckerei- und Verlagsgruppe Ci-

ner habe fünf Rotationsmaschinen für den 

Druck von Tages- sowie Wochenzeitungen 

und Werbematerial bestellt. Das Volumen 

liege im mittleren zweistelligen Millionen-

Euro-Bereich.

Die Südwestdeutsche 
Medien-Holding (SWMH) hat zum 

29. Februar 2008 von den Eigentümer-Fa-

milien Goldschagg, von Seidlein, Schwin-

genstein und Dürrmeier deren Anteile am 

Süddeutschen Verlag übernommen. Zusam-

men mit den bereits vorhandenen Anteilen 

hält die SWMH jetzt 81,25 Prozent. Die üb-

rigen 18,75 Prozent gehören weiterhin der 

Familie Friedmann, die ihre Anteile nicht 

verkaufen will. 

Rekord beim Wettbewerb 
»Die schönsten deutschen Bücher 2007« 

der Stiftung Buchkunst: 467 Einsender 

beteiligten sich mit 1056 Büchern. 45 

Druckwerke erhielten eine »Prämierung«, 

N A C H R I C H T E N

D R U C K I N D U ST R I E
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Klaus Raasch, 1960 in Wanne-Eickel 

mitten im Ruhrgebiet geboren, kam 

zur Druckgrafi k über die politische 

Arbeit. HAP Grieshaber war 

sein künstlerisches Vorbild: »Poli-

tische Aussagen ästhetisch umzuset-

zen und in hoher Aufl age verbreiten, 

das hat mich fasziniert.« Der Kontakt 

mit einem Buchdrucker in Essen 

schürte die frühe Begeisterung für 

das alte Handwerk. Raasch studierte 

an der Hochschule für Bildende 

Künste in Hamburg, begegnete An-

fang der 80er Jahre dem Grafi ker 

Artur Dieckhoff (DRUCK+PAPIER 

1/2005) »beim Aktzeichnen«, und es 

begann eine an dauernde künstleri-

sche Partnerschaft. 1983 kaufte 

Raasch seine erste Andruckpresse, 

ein Jahr später gründeten die beiden 

Ruhrpöttler in Hamburg die Buch-

S P E KT R U M  E X T R A

Die bunte Sinnlichkeit
der Schwarzen Kunst
Die Werke des Hamburger Grafikers Klaus Raasch 

strahlen Lebensfreude, Kraft und Witz aus

druckwerkstatt »Schwarze Kunst«, 

Grundlage für Raaschs Leben als frei-

berufl icher Grafi ker seit 1986. In der 

Werkstatt gibt es zwei Andruckpres-

sen, einen Heidelberger Tiegel und 

eine Sammlung von Blei- und Holz-

schriften; dort werden die Grafi ken, 

Bücher, Plakate oder Mappen ge-

druckt, gemeinsame und eigene 

Werke und Auftragsarbeiten.

Immer wieder höchst kompli-
zierte und heikle Aufträge
Etwa die Hälfte seiner Arbeit widmet 

Raasch Auftragsarbeiten, die andere 

Hälfte gilt seiner eigenen künstleri-

schen Arbeit, wobei die Erfahrungen 

aus der freien Arbeit der Auftragsar-

beit zugutekommen und umgekehrt. 

Der Grafi ker kann von seiner Arbeit 

leben – nicht eben die Regel für freie 

Künstler. Aber er hat einen hervorra-

genden Ruf wegen seiner handwerk-

lichen Kompetenz, wird immer wieder 

mit höchst komplizierten und heiklen 

Aufträgen betraut, denn er ist ein 

Tüftler, probiert gerne Dinge aus, 

experimentiert mit fi ligranem Material 

und schwierigem Werkzeug.

Raasch kommt »vom Handwerk«. 

Er ist Grafi ker geworden, weil er 

»Publikum erreichen möchte«. Ihn 

interessiert die »Kommunikation mit 

vielen, die durch verhältnismäßig 

hohe Aufl agen möglich wird.«. Der 

Ruhrgebietsmensch, glaubt er, sei 

ohnehin bodenständig, klar und direkt 

und als solcher für die in seinem 

Genre lebensnotwendige Selbstver-

marktung sehr gut geeignet: »Ich bin 

nicht schüchtern.«. Das Handfeste 

seiner Kunst hält ihn davon ab, im 

Elfenbeinturm zu leben. »Kommunika-

tion ist erwünscht und notwendig.« 

Klaus Raasch ist Frankreich-Fan, 

er arbeitet – von der Atmosphäre und 

dem Licht des Südens inspiriert – frei 

und assoziativ, mit kraftvollem, groß-

zügigem Gestus und vergnügter Sinn-

lichkeit und gibt damit dem Holz-

schnitt, »der als sehr deutsch und 

schwer gilt«, Leichtigkeit und Fröhlich-

keit. »Italienische Blätter« heißt ein 

Gesamtkunstwerk: Die Blätter liegen 

in einer Terrakottakassette von Tho-

mas Stüke (jede Kassette ein Unikat), 

das passende Material zum Inhalt, 

acht Gedichten der Lyrikerin Charlotte 

Ueckert, handgesetzt aus der Romu-

lus-Antiqua, gedruckt auf handge-

schöpften Papieren von John Gerard. 

»Ich wollte weg vom Industriebüt-

ten«, sagt Raasch, der mit diesem 

einzigartigen Papier für seine mehrfar-

bigen Holz-, Linol- und Materialdrucke 

neue Wagnisse einging. So druckte er 

Texte von Botho Strauß für ein Buch 

mit Lichtdrucken von Zeichnungen 

Neo Rauchs, »eine wunderbare, ganz 

zarte, Fummelei«. Ein »ganz buntes« 

Katzenbuch, »Ringelnatz für die Katz«, 

enthält fünf Katzengedichte des Dich-

ters mit fünf Farbholzschnitten von 

fünf Künstlerinnen und Künstlern, 28 

Seiten im Format 21 mal 27 Zentime-

ter, Fadenheftung, Handsatz und in 

einem mit Farbholzschnitt bedruckten 

Leineneinband, gedruckt im »Museum 

der Arbeit« in Hamburg. 

In den Produktionshallen dieser 

ehemaligen Gummiwarenfabrik wird 

nicht nur ausgestellt, sondern auch 

gearbeitet: In der Abteilung »Gra-

phisches Gewerbe« gibt es alles zu 

sehen, was mit der Geschichte des 

Buchdrucks zu tun hat. Die histo-

rischen Maschinen sind funktionstüch-

tig und betriebsbereit. »Die Sinnlich-

keit des Druckens« vermittelt Klaus 

Raasch, zusammen mit ehrenamt-

lichen Buchdruckern und Setzern, 

Schulklassen und Interessierten, für 

die er im Museum die Schnell- und 

Handpressen bedient. 

Wunderbarer Querschnitt im
Mainzer Gutenberg-Museum
Seit drei Jahren arbeiten Raasch und 

Dieckhoff in ihrem Atelier auf dem 

Lande, die 200 Jahre alte Scheune 

im Aller-Leine-Tal birgt nun die Grafi k- 

und Buchdruckwerkstatt »Schwarze 

Kunst«. Blei und Eisen brauchten mehr 

Platz, »mehr Luft und Ruhe« brauchte 

auch der Künstler. Die Werke des 

Grafi kers, Druckers und Verlegers 

Klaus Raasch sind immer wieder in 

Ausstellungen zu sehen, in öffent-

lichen Sammlungen von Stuttgart über 

Leipzig bis Berlin oder Den Haag ist 

er vertreten. Ein Kreis von Fans, treuen 

und kundigen Sammlern, hat sich 

gebildet, der seine Editionen kauft. 

Raasch ist ein »politisch und gewerk-

schaftlich interessierter Mensch«, 

ohne Mitglied einer Organisation zu 

sein; erschwingliche Kunst zu machen, 

fi ndet er, ist auch eine politische 

Haltung.

Das Mainzer Gutenberg-Mu-

seum, dem Künstler seit Langem 

verbunden, zeigt aktuell bis zum 25. 

Mai 2008 mit Druckgrafi ken, Bü-

chern, Serien und Collagen einen 

wunderbaren Querschnitt durch die 

große künstlerische Bandbreite des 

Grafi kers, Typografen und Druckers 

Klaus Raasch.  ULLA LESSMANN

Zur Ausstellung im Gutenberg-

Museum Mainz (bis 25. Mai 2008, 

dienstags bis samstags von 9.00 bis 

17.00 Uhr, sonntags von 11.00 bis 

15.00 Uhr, www.gutenberg-museum.

de.) ist ein üppig ausgestattetes Buch 

mit 130 Abbildungen und Texten über 

den Künstler (116 Seiten, 30 mal 23,5 

Zentimeter, Leinen mit Prägung und 

Schutzumschlag) er schienen: 39,00 

Euro, 100 Exemplare davon als Vor-

zugsausgabe mit einer signierten 

Originalgrafi k zu 120,00 Euro. 

Kontakt: Edition Klaus Raasch, 

Meldorfer Straße 22, 20251 Ham-

burg, Telefon 040/46856109, 

Fax 040/46856115, 

www.edition-klaus-raasch.de, 

mail@edition-klaus-raasch.de

»Meine Lieblingsfarbe ist bunt«, sagt Klaus Raasch. Farbe für 

die Schwarze Kunst, die prallen, leuchtenden Farben des Sü-

dens, verschwenderischer, plakativer und großzügiger Umgang 

mit Rot, Blau oder Grün: Raaschs Werke strahlen Lebensfreude, 

Kraft und Witz aus. Der in Hamburg lebende und bei Hamburg 

arbeitende Grafiker pflegt alte Techniken, arbeitet mit feinsten 

Materialien und gibt die Geheimnisse des Buchdrucks im Ham-

burger »Museum der Arbeit« weiter. Unter dem Titel »Schnitt-

stellen« widmet das Gutenberg-Museum in Mainz derzeit dem 

Künstler eine repräsentative Ausstellung.
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Diese Spezialisierung ist eine Ausbil-

dungschance für kreative junge Leute, 

die zunächst erforschen, was der 

Kunde will und braucht, dann überle-

gen, welche Medienprodukte dafür 

die richtigen wären, um schließlich 

entsprechende Designkonzeptionen 

zu erarbeiten und dem Auftraggeber 

zu präsentieren. Genau das passende 

Berufsprofi l für die Agenturszene, 

glaubt Weihs. »Die technologische 

Entwicklung hat die Werbebranche 

und die Produktionsbetriebe einander 

nähergebracht. Wir müssen inzwi-

schen unsere Daten schon druckfertig 

als Reinzeichnung an die Hersteller 

Mediengestaltung mit Schwerpunkt auf Konzeption 

und Visualisierung – Ein Ausbildungsbeispiel

liefern«, beschreibt er die Entwicklung 

der vergangenen Jahre. Wichtig sei 

deshalb, dass die Fachkräfte an den 

jeweiligen Schnittstellen das gleiche 

Berufsverständnis haben und dieselbe 

Sprache sprechen.

Mediengestalter erfüllen diese 

Anforderung, meint der Agenturchef, 

egal, ob sie sich für die Fachrichtung 

Planung und Beratung, Gestaltung 

und Technik oder eben Konzeption 

und Visualisierung entscheiden. Denn 

etwa zwei Drittel der Inhalte aller drei 

Schwerpunkte sind identisch. Und weil 

Weihs wissen will, wie praxistauglich 

der Ausbildungsrahmenplan für das 

neue Berufsbild ist, hat er im Septem-

ber Mareike Meuter als Auszubildende 

eingestellt.

Vor der 21jährigen Fachabiturien-

tin liegt eine Übungsaufgabe. Meuter 

soll für die Kaffeekette »World of 

Coffee« ein Logo entwickeln, das nicht 

nur im Briefkopf und auf Visitenkarten 

überzeugt, sondern sich auch auf 

Pappbecher, Geschirr und Kaffeema-

schinen gut macht. Die angehende 

Mediengestalterin erklärt ihr Vorge-

hen: »Ich brauche zunächst eine 

Grundidee und überlege dann, welche 

Elemente und Farben ich einsetze und 

wie ich das anwenden kann.« Eine 

stilisierte Kaffeepfl anze käme als Mo-

tiv in Frage. Doch Mareike Meuter 

entscheidet sich für die Symbole Tasse 

und Kaffeebohnen und experimentiert 

am Rechner damit. Einmal ist die Tasse 

nur schwach angedeutet, die Bohnen 

fl iegen um sie herum, die Brauntöne 

sind zart. In einer anderen Variante 

hat sie bei Konturen und Farben kräf-

tiger zugelangt.

Als die ersten Entwürfe vorliegen, 

gibt ihr Ausbilder Weihs eine Rückmel-

dung. So regt er an, den Logoentwurf 

mit der angedeuteten Tasse für Visi-

tenkarten einzusetzen. Als Meuter 

auf dem Bildschirm das Ergebnis sieht, 

erkennt sie sofort: »In der starken 

Verkleinerung wirkt das nicht mehr. 

Ich muss also die geschlossene Tassen-

form nehmen.« 

Aber nicht für alle 

Fragen des Desi-

gns gibt es unum-

stößliche Regeln. 

»Manches ist Ge-

schmackssache«, 

sagt die Auszubil-

dende, »jeder hat 

beispielsweise eine 

Lieblingsfarbe.«

Damit wird sie 

im Beruf auch 

umgehen müssen 

– denn am Ende 

zählt der Eindruck 

des Kunden. Meu-

ter hat bereits vier 

Monate Vorprakti-

kum in einer ande-

ren Agentur ge-

macht, bevor sie 

in Biberach anfi ng. 

Darum kommt sie nach zwei Monaten 

Lehre schon gut mit den Gestaltungs-

programmen zurecht. In der Berufs-

schule in Ulm genießt sie den Aus-

tausch mit Auszubildenden aus 

anderen Betrieben und freut sich am 

fachspezifi schen Lernstoff: »In Deutsch 

geht es beispielsweise um kreatives 

Schreiben.« Bisher ist sie dort die ein-

zige Mediengestalterin mit der Fach-

richtung Konzeption und Visualisie-

rung.

Die Ausbildungsinhalte dieses 

Berufsprofi ls ähneln dem, was ange-

hende Grafi kdesigner/innen an der 

Fachhochschule lernen. »Die Annähe-

rung ist gewollt«, unterstreicht Weihs. 

Beide Absolventengruppen bräuchten 

ein gemeinsames Grundverständnis, 

sagt er. Bei der Konzepterstellung 

komme den Grafi kdesignern die lei-

tende Funktion zu; die Mediengestal-

ter seien die Spezialisten für die Aus-

arbeitung – bis zur Überprüfung der 

Produktionsreife eines Auftrags am 

Farblaserdrucker oder am Proofgerät.

Weihs legt großen Wert auf die 

technisch perfekte Gestaltung. Das 

hängt damit zusammen, dass er zu-

nächst Druckvorlagenhersteller Repro-

Ortstermin in Biberach. Bieder und verschlafen wirkt die ober-

schwäbische Stadt an einem grauen Herbsttag. Dabei gehört 

die Region zu den wirtschaftsstärksten der Republik, mit Ma-

schinenbau, Biotechnologie- und Pharmaindustrie. Gleich in 

Bahnhofsnähe, in einem hübsch verwinkelten Häuschen, resi-

diert »Artwork-Station«. Die Werbeagentur gestaltet bei Bedarf 

alles, was das visuelle Erscheinungsbild eines Unternehmens 

ausmacht – vom Firmenzeichen über Geschäftspapier und Ver-

packung bis zum Messeauftritt. Inhaber Sascha Weihs war an 

der Neugestaltung des Berufsbilds »Mediengestalter/in für Digi-

tal- und Printmedien« beteiligt. Genauer gesagt: Er hat die ganz 

neue Fachrichtung »Konzeption und Visualisierung« miterfunden.

B E R U F L I C H E  B I L D U N G

Überflieger mit Erdung

fotografi e gelernt hat und sich als 

Quereinsteiger zum Werbegrafi ker 

qualifi zierte. Schnittstellenkompetenz 

als Qualitätsmerkmal.

In der Abschlussprüfung nach der 

dreijährigen Ausbildung müssen die 

»Visualisierer« eine Designkonzeption 

entwerfen und ein Medienteilprodukt 

– ob Logo, Homepage oder Beschrif-

tung – realisieren und präsentieren. 

Da werden auch die Mitglieder der 

Prüfungsausschüsse umlernen müs-

sen, glaubt Weihs, der selbst zu die-

sem Kreis gehört. »Gebraucht werden 

Menschen, die sich Zeit nehmen und 

geschmacksneutral bewerten können. 

Beides ist in der Werbebranche nicht 

selbstverständlich.« Eine Herausforde-

rung. Denn es geht ja allein darum, 

die Idee des Prüfl ings und ihre Umset-

zung zu bewerten. Weihs: »Und eine 

Idee kann gut sein, auch wenn sie 

nicht meinen persönlichen Geschmack 

trifft.« HELGA BALLAUF

Vortrag »Zehn Jahre Einsamkeit – 
Schriftgestaltung seit 1998«
Jan Middendorp – Journalist, Typograf und Autor

Vortrag »Highlights der Buchgestaltung«
Ralf de Jong – Professor für Typografi e an der Universität Duisburg-Essen 

Plakatworkshop »Ein echter Renner«
Tanja Huckenbeck und Peter Reichard – TYPOSITION. | spatium-Magazin

Kalenderworkshop »Odyssee 2010«
Angelika Götz und Renate Dölzer – 
Dozentinnen im Museum für Arbeit und Technik Mannheim

Buchworkshop »Titeleien«
Indra Kupferschmid – Professorin für Typografi e an der HBKsaar

Pixelschriftworkshop
Paul van der Laan – Dozent für Typografi e an der KABK Den Haag

Die Tage der Typografi e bieten die Möglichkeit, sich fernab vom Alltag in Work-
shops und bei Vorträgen weiterzubilden, kreative Ideen zu entwickeln und sich 
mit anderen Leuten auszutauschen.

Die Teilnahme ist offen für alle Interessierten im Bereich der Druck- und 
Medienbranche. Gefragte sind keine Computerkenntnisse, sondern Interesse 
an Typografi e und Gestaltung.

ver.di-Mitglieder zahlen einen vergünstigten Teilnahmebeitrag!

Weitere Informationen und Anmeldung: www.tagedertypografi e.de

im IMK in Lage-Hörste

Mehr Informationen unter 

http://www.zfamedien.de/

ausbildung/mediengestalter/

Zufrieden mit dem gewähltem Schwerpunkt Konzeption und Visualisierung:

Auszubildende Mareike Meuter und Ausbilder Sascha Weihs.
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Bester Drucker-Azubi 
2007: Johannes Peters

Der Bundessieger der 

Drucker im Wettbewerb 

des Deutschen Industrie- 

und Handelskammer-

tages (DIHK) um die 

»besten Auszubilden-

den« kommt nicht aus 

einer Druckerei, sondern hat bei der 

Heidelberger Druckmaschinen AG gelernt: 

In Berlin wurde Johannes Peters (22) – 

gemeinsam mit Auszubildenden aus 230 

anderen Berufen –– in Anwesenheit von 

Bundesbildungsministerin Annette Schavan 

als derjenige unter rund 4.000 Drucker-

Azubis geehrt, der 2007 den besten 

Abschluss in seinem Ausbildungsberuf 

erreicht hat. Peters hatte in Heidelberg eine 

dreijährige Ausbildung zum Offsetdrucker 

absolviert. Derzeit leistet er seinen Zivil-

dienst bei einer Hilfsorganisation in Kath-

mandu (Nepal) ab und plant, im Anschluss 

ein Studium im Bereich Druck- und Medien-

technologie aufzunehmen. Die Heidelberger 

Druckmaschinen AG stellt in verschiedenen 

Berufs-bildern jährlich rund 200 neue 

Auszubildende an den Standorten Ams-

tetten, Brandenburg, Heidelberg, Ludwigs-

burg, Leipzig und Wiesloch-Walldorf ein. 

Die Ausbildungsquote beträgt aktuell rund 

sechs Prozent. Zusätzlich zur eigentlichen 

Berufsausbildung ermöglicht das Unterneh-

men engagierten Jugendlichen besondere 

Ausbildungsmodelle, die auf weiterfüh-

rende Ausbildungsgänge vorbereiten.

Neue Ausgabe der 
»Heidelberg Nachrichten«
In der jüngsten Ausgabe der »Heidelberg 

Nachrichten« (Nummer 263) ist eines der 

Schwerpunktthemen die rapide Ausbreitung 

der digitalen Medien und die damit ver-

bundenen gravierenden Änderungen in der 

Mediennutzung. Deshalb gelte es, so heißt 

es in einer Pressemitteilung der Heidelber-

ger Druckmaschinen AG, die Stärken von 

Print konsequenter auszuspielen als je 

zuvor. Für Druckereien bedeute dies, dass 

sie ihre Printmedien-Kompetenzen auf eine 

sich wandelnde Medienlandschaft ausrich-

ten müssen. Dies wird in den »Heidelberg 

Nachrichten« unter anderem am Beispiel 

der Dresdener SDV aufgezeigt, die sich zu 

einem Mediendienstleister entwickelt habe, 

der die Informationstechnologie u.a. für 

webgestützte Drucksachenproduktion 

sowie Direktmarketing und Versand nutzt. 

Anhand des Firmenverbundes um die 

Firma Franz Kuthal in Mainaschaff können 

Leserinnen und Leser nachvollziehen, 

wie sich dank einer Kombination aus Druck, 

Logistik und IT zusätzliche Geschäftsfelder 

erschließen lassen. Außerdem stellt das 

Kundenmagazin der Heidelberger Druck-

maschinen AG mit Joker Grafi sk aus Oslo 

einen Betrieb vor, dem ein digitaler 

Prinect-Workfl ow selbst im dünn besie-

delten Norwegen zu kräftigem Wachstum 

verholfen hat. Und das Beispiel der 

österreichischen Grasl Druck & Neue 

Medien verschafft einen Eindruck davon, 

wie der Prinect Digital Print Manager die 

Welten von Offset- und Digitaldruck 

gewinnbringend miteinander verknüpft. 

Zu guter Letzt porträtieren die »Heidelberg 

Nach richten« mit dem schweizerischen 

Wohn- und Bürozentrum für Körperbehin-

derte eine 

Druckerei der 

etwas anderen 

Art und er for-

schen die re-

alen Geschäfts-

mög lichkeiten 

der virtuellen 

Welt von 

»Second Life«. 

Persönliche 

Exemplare der Ausgabe 263 können 

bequem auf www.heidelberg-news.com, 

per E-Mail an heidelberg.news@heidelberg.

com oder per Fax 0 62 21 / 92 50 42 

angefordert werden.

N A C H R I C H T E N

Nächster Kurs »Medien-
fachwirt-Online« 
Bei der TeleLearn-Akademie (TLA) in 

Hamburg, hervorgegangen aus der früheren 

ver.di-Fachschule, startet ein neue Runde 

des innovativen Online-Kurses, mit dem 

Interessierte sich im Fernunterricht auf die 

IHK-Prüfung zum/zur Medienfachwirt/in 

vorbereiten können (DRUCK+PAPIER be-

richtete). Anders als bei Präsenzkursen an 

ein bis zwei Abenden pro Woche und am 

Samstag können sich die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer bei der TLA über weite 

Phasen die Lernzeit selbst einteilen. Nur 

160 der 800 Unterrichtsstunden fi nden in 

Präsenz statt, überwiegend am Wochen-

ende. Diskussionsaufgaben, Foren und ein 

»virtueller Klassenraum« sorgen dafür, dass 

auch während der Online-Phasen eine 

kommunikative Lernumgebung besteht. Die 

Aufstiegsfortbildungen fi nden nach Anga-

ben der TLA immer größere Anerkennung in 

allen Bereichen der Wirtschaft. Mehr 

Informationen unter www.medienfachwirt.

com oder bei der TLA TeleLearn-Akademie 

gGmbH, Haus der Wirtschaft, Kapstadtring 

10, 22297 Hamburg, Tel. 040/637855-00, 

info@medienfachwirt.com

XMA-Wettbewerb 2008 
Im Jahr 2008 werden zum dritten Mal die 

XMA Cross Media Awards der Ifra für Zei-

tungsverlage vergeben – mit dem Pro-

jektthema »Crossmediales Anzeigenge-

schäft«. Interessierte Verlage können sich 

auf der Website www.ifra.com/xma regis-

trieren. Schluss ist am 30. Juni 2008. 

N A C H R I C H T E N

Gesamtverzeichnis als Gesamtkunstwerk: 

Verlag Hermann Schmidt Mainz

Das Buch für die Bücher

Wann ist ein Buch ein schönes Buch? Wenn es köstlich riecht, wenn es sich wunderbar an-

fasst, wenn seine Fotos und Abbildungen auf edlem Papier farbkräftig leuchten, wenn man 

lustvoll in ihm blättert, sein kreatives, leserfreundliches und intelligentes Layout bewun-

dert, seine inspirierte Typografie genießt und sich, vielleicht sogar zuletzt, in seinen unter-

haltsamen und informativen Text vertieft. Wenn solch ein schönes Buch zugleich ein Buch 

über Bücher ist, ist es oft das Gesamtverzeichnis des Verlags Hermann Schmidt Mainz, 

dem wohl renommiertesten Fachverlag 

für Typografie und Design. 

Der Katalog, den die Verleger Karin 

und Bertram Schmidt-Friderichs mit 

Unterstützung von Olga Martin und 

Tina Pauly für 2007/2008 herausge-

geben haben, ist auch für passio-

nierte Sammler der bisherigen Ge-

samtverzeichnisse wegen seiner 

haptischen Qualität, seiner liebe-

vollen Sorgfalt im Detail ein High-

light. Mitentscheidend für die Be-

geisterung der Rezensentin ist der 

äußere Eindruck: Das Buch ist einge-

bunden in einen eigens angefertig-

ten violetten Seidenstoff mit ein-

gewebtem Muster aus ecuadoria-

nischen Schmetterlingsfl ügeln und 

aufgeprägter Pigmentfolie von Belén 

Mena; das Papier, 135 g Consort 

Royal halbmatt weiß von Scheufelen 

und Schneidersöhne, kommt aus 

ökologisch bewirtschafteten Wäldern.

Die Schönheit steht freilich nicht 

eitel für sich, sondern im Dienste 

dessen, was vorgestellt wird: Bücher 

und sonstige Druckerzeugnisse mit 

dem Qualitätsmerkmal »printed in 

germany with love«, übersichtlich in 

farbig abgesetzte Rubriken sortiert, 

wobei die Neuerscheinungen zusätz-

lich mit Klapptafeln großzügig vor-

gestellt werden. Unter den neuen 

Büchern sind die »Grafi kdesign-Inspi-

rationen aus dem cloud forest«, die 

von den Nachtfaltern des Regen-

waldes inspirierten Muster der Um-

schlagschöpferin Mena, besonders 

faszinierend. Die Klassiker zu Kalligra-

fi e, Design und Typografi e (wie Hans 

Peter Willbergs »Wegweiser Schrift«) 

fehlen ebenso wenig wie die Aussicht 

auf noch nicht erschienene Kostbar-

keiten des Gewerbes. All das wird in 

den Texten Karin Schmidt-Friderichs 

persönlich und humorvoll, manchmal 

fast poetisch beschrieben und neben 

Autor(inn)en-fotos und appetitanre-

genden Abbildungen aus den Büchern 

durch sinnfällig ausgewählte Zitate 

von Oscar Wilde bis Cicero illustriert. 

Der Qualität des Hauses verpfl ichtet ist 

natürlich auch die Homepage www.

typografi e.de, die nicht nur benutzer-

freundlich leitet, sondern sich auch 

typoästhetisch überaus ansprechend 

aufbaut. Zur raschen Orientierung 

oder Recherche ist sie unerlässlich – 

die wahre Genießerin jedoch bevor-

zugt die gedruckte Version.     

 ULLA LESSMANN

Gesamtverzeichnis Verlag 

Hermann Schmidt Mainz 

2007–2008, 210 S., 5,00 Euro, 

ISBN 978-3-87439-745-2. 

Verlag Hermann Schmidt Mainz, 

Robert-Koch-Straße 8, 

55129 Mainz, 

Telefon 06131/506030, 

info@typografi e.de, 

www.typografi e.de

Ehrenurkunde in der Kategorie Marketing 

Hauchler-Studio beim Innovations-
preis der Druckindustrie auf Platz 2

Das Hauchler-Studio, die Privatschule 

für Design, Medien, Druck im schwä-

bischen Biberach, hat beim Innovati-

onspreis der Druckindustrie 2007 den 

2. Platz errungen. Die Verleihung fand 

während der PrintNight in Frankfurt/

Main statt.

Erneut sind die besten deutschen 

Innovationen rund um Printprodukte 

und innovative technologische Lö-

sungen bei einer der größten Bran-

cheninitiativen der Druckindustrie 

ausgezeichnet worden. Die Preise 

gingen in 15 Kategorien an Drucke-

reien, Kreativagenturen, Zulieferfi rmen 

und Bildungseinrichtungen. Ebenfalls 

prämiert wurden die Auftraggeber der 

innovativsten Printprodukte wie BMW, 

Porsche, Gildemeister und Metro. Die 

Ehrenurkunden für die beeindruckend- 

sten Drucksachen in der Kategorie 

Marketing – Absolventenbroschüren – 

gingen neben dem Hauchler-Studio 

auch an die Technikerschulen der 

Albrecht-Dürer-Schule in Düsseldorf 

und der Johannes-Gutenberg-Schule 

in Stuttgart. Besonders hervorgehoben 

wurde bei der Preisverleihung, dass 

sich die Auszubildenden der Bibera-

cher Privatschule gegenüber berufser-

fahrenen Technikern anderer Schulen 

erfolgreich durchgesetzt haben. Der 

Erfolg beim branchenübergreifenden 

Wettbewerb verdeutlicht die Leis-

tungsfähigkeit der einzigen deutschen 

Berufsfachschule Druck und Medien, 

die unter einem Dach auf die IHK-

Prüfungen Mediengestalter Digital 

und Print sowie Drucker vorbereitet 

und in einem Berufskolleg zum Grafi k-

Mehr Informationen: Hauchler 

Studio, Karl-Müller-Straße 6, 

88400 Biberach/Riß, Telefon 

07351/1560-0, Fax 07351/1560-29, 

www.hauchler.de

designer, in Fachschulen zum Medien-

fachwirt und Industriemeister qualifi -

ziert.  

Eines der Projekte der Medienge-

stalter und Drucker ist die beim Inno-

vationspreis ausgezeichnete Absolven-

tenbroschüre, der das Thema 

»Medienpalast Hauchler-Studio« zu-

grunde liegt. »Unterstützt durch die 

Auszeichnung der Broschüre mit dem 

Innovationspreis, haben sich die im 

Hauchler-Studio ausgebildeten Medi-

engestalter und Drucker die berufl iche 

Eintrittskarte in die Medienindustrie 

verdient und hoch qualifi zierte Ar-

beitsplätze erlangt«, berichtet Daniela 

Hauchler, die Chefi n der Privatschule. 

(pm)                   

Bei der PrintNight in Frankfurt/Main freuen 

sich Schul-Chefin Daniela Hauchler (links) 

und vier Hauchler-Absolventinnen und -Ab- 

solventen über die Auszeichnung mit dem 

Innovationspreis der Druckindustrie. Bernd 

Niemela (rechts), Chefredakteur des »Deut-

schen Drucker«, gratuliert.
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Wie es ihrer nachdrücklichen Art ent-

spricht, lädt Irene Salberg die Betriebs-

räte »dringend« zur Arbeitskonferenz 

über die Themen »Tarifrunde« und 

»Mitgliederwerbung« ein. Und sie 

kommen an einem trüben November-

wochenende, trotz Schneeregen und 

Sturm: 25 männliche und zwei weibli-

che BR-Mitglieder aus 16 Unterneh-

men der Region.

»Es ist mir ganz wichtig, sie streik-

fähiger und kämpferischer zu machen. 

Das ist mein Metier, da fühle ich mich 

am wohlsten«, sagt die stellvertre-

tende ver.di-Geschäftsführerin in 

einem Bezirk, der bis an die bayerisch-

tschechische Grenze reicht. Es belebt 

Irene Salberg sichtbar, wenn sie gegen 

Angst und Fatalismus argumentiert 

und »ihren« Betriebsräten Mut macht. 

Der herbe Charme der Nie-
derbayern und Oberpfälzer
Einfach ist die Lage nicht. »Durch 

Rationalisierungen im großen Maßstab 

sind in den vergangenen Jahren viele 

Arbeitsplätze weggefallen und damit 

auch Mitglieder verloren gegangen. 

Diese Entwicklung ist längst nicht zu 

Ende«, beschreibt Salberg die Situa-

tion. Doch sie orientiert sich lieber an 

den Erfolgen, beispielsweise an den 

erstrittenen Haustarifverträgen in den 

Druckzentren der »Passauer Neuen 

Presse« und der »Mittelbayerischen 

Zeitung«.

Dort konnten die Eckpunkte des 

Flächentarifs durchgesetzt werden: 

im ersten Fall durch Streik, im zweiten 

reichte allein die Drohung. »Bilder-

buchmäßig und lehrbuchreif ist das 

gelaufen«, sagt Salberg, strahlt und 

fügt ihr gesellschaftspolitisches Credo 

an: »Wir müssen erkennen, dass wir – 

abhängig Beschäftigte und sozial 

Schwache – eine unsagbare Macht 

hätten, würden wir sie ganz nutzen!«

Salbergs Spitzname, erzählt ein 

Betriebsrat, sei »Kalaschnikow«. Und 

fügt hinzu, das sei nicht bös gemeint, 

ganz im Gegenteil: »Du kannst stolz 

sein, mit so einer Verhandlungsführe-

rin im Betrieb aufzutreten!« Hier 

kommt er zum Ausdruck, der herbe 

Charme der Niederbayern und Ober-

pfälzer, mit dem nicht jede/r kann. 

»Hantig« sind die Leute, sagt Salberg, 

was so viel heißt wie barsch. Aber 

weil sie eine von ihnen ist, stimmt 

die Chemie. Das hat ihr – obwohl 

Frau und branchenfremd – ganz 

schnell den Weg geebnet, als sie als 

Gewerkschaftssekretärin für Druck 

und Papier anfi ng.

Nach der Schule arbeitete Irene 

Salberg beim Fernmeldeamt in Regens-

burg. Sie wurde Personalratsvorsit-

zende und Mitglied im Gewerkschafts-

rat der Deutschen Postgewerkschaft. 

Den Sprung in die Hauptamtlichkeit 

machte sie bei der Gewerkschaft 

Handel, Banken und Versicherungen 

(HBV). 

Bis sich eine Chance in der Indus-

triegewerkschaft Medien auftat: »Das 

war mein Ziel, weil es hier immer 

mehr politische Menschen an Spitze 

und Basis gegeben hat als in anderen 

Gewerkschaften.«

Intensive Seelenmassage 
frustrierter und einge-
schüchterter Belegschaften
Eine wie sie fi ndet heute im »Verwal-

tungsmoloch ver.di« vieles »unpolitisch 

bis rückschrittlich«. Die Mindestlohn-

debatte beispielsweise greife zu kurz, 

meint Salberg, sei ein isolierter Ab-

wehrkampf. »Eigentlich müssten wir 

schon längst die 30-Stunden-Woche 

fordern!« 

Dabei ist ihr klar, dass die »sin-

kende Durchsetzungsmacht« bei allen 

Gewerkschaften auch ein Ergebnis der 

Regierungspolitik ist: »Wenn ich nur 

an die gesetzliche Regelung zur Leih-

arbeit denke, diese Geißel des Arbeits-

lebens!«

Auf der Regensburger Konferenz 

zeigt sich: Nur in sechs der 16 Unter-

neh men, die mit Betriebsräten vertre-

ten sind, gilt noch der Flächentarifver-

trag. In sechs Fällen kam ein Haus-

tarifvertrag zustande, meist nach 

intensiver Seelenmassage frustrierter 

und ein geschüchterter Belegschaften. 

Darauf versteht sich die Gewerkschafts-

sekretärin.

Als etwa die »Passauer Neue Presse« 

die Druckerei als eigenes Unterneh-

men ausgliederte, veranstaltete Sal-

berg betriebsbezogene Mitgliederver-

sammlungen. Mehr als ein Dutzend im 

Laufe von drei Jahren. Erst ging es 

darum, Betriebsratskandidaten zu 

fi nden, dann bereitete sie Haustarifver-

handlungen vor, schließlich Streikmaß-

nahmen. »Konfl ikte vor Ort aktivieren 

die Leute. Daran kann man ansetzen 

und mit den Kollegen gemeinsam Lö-

sungen erarbeiten«, beschreibt Sal-

berg den Weg und setzt hinzu: »Es ist 

ein immens hoher Arbeitsaufwand, 

der sich aber lohnt.«

Einmal möchte sie einen 
Generalstreik erleben
Eine 60-Stunden-Woche kommt so 

schnell zusammen. Bremsen lässt sich 

die ver.di-Frau nur, wenn der Körper 

durch Krankheit signalisiert, dass Ruhe 

wirklich »dringend« ist. Und manch-

mal hört sie auf ihren Bürokollegen, 

etwa wenn er fragt, ob die nächste 

Jubilarehrung unbedingt sie machen 

müsse. »Ich reduziere die Arbeit eher 

unstrukturiert aus dem Bauch heraus«, 

sagt Irene Salberg und fügt nach 

kurzem Nachdenken hinzu: »Wahr-

scheinlich mache ich gar nicht weni-

ger, sondern vieles nur routinierter – 

also schneller.«

Kein Wunder, dass sie in der Frei-

zeit für die »hochgeistige Lektüre«, 

die sie früher so schätzte, nicht mehr 

ausreichend Konzentration aufbringt: 

für Hölderlin und Büchner, Sartre und 

Camus. Jetzt entspannt sich Salberg 

mit Krimis von Henning Mankell. Und 

auf Urlaubsreisen, vorzugsweise in 

Cornwall, auf Sylt oder in der Bre-

tagne: »Ich liebe die wilde und raue 

Landschaft.« Beharrlichkeit, Boden-

ständigkeit, Sturheit – Eigenschaften, 

die den Menschen im ehemaligen 

Grenzland zum »Ostblock« besonders 

nachgesagt werden. Irene Salberg ist 

ein Kind dieser Gegend. Arbeitsange-

bote anderswo in der Republik hat sie 

ausgeschlagen: »Ich will hier bleiben. 

Karriere zu machen war mir nie wich-

tig.« Drei Berufsjahre hat sie noch vor 

sich, drei Haustarifverträge möchte 

Salberg in der Zeit noch unter Dach 

und Fach bringen. Und außerdem 

hütet sie einen gesellschaftspolitischen 

Traum: »Ich will einmal in der Bundes-

republik einen Generalstreik erleben!«

HELGA BALLAUF

Es ist immer dringend. Die Verhandlung über 

einen Sozialtarifvertrag steht an, die Vorberei-

tung der Betriebsratswahl oder das Referat 

über den Abbau demokratischer Rechte. 

Irene Salberg wird getrieben und lässt sich 

antreiben von der »unbandigen« Liebe zu 

ihrem Job, wie die Regensburger Gewerk-

schaftssekretärin im schönsten Dialekt formu-

liert. Die gestandene Endfünfzigerin mit Sendungs-

bewusstsein und Selbstironie betreut seit gut zehn Jahren 

ver.di-Mitglieder der Branchen Druckindustrie, Zeitungsverlage 

und Papierverarbeitung im Bezirk Niederbayern/Oberpfalz.

Hantig, kantig, 
kämpferisch

D I E  G E W E R K S C H A F T S S E K R E T Ä R I N  I R E N E  S A L B E R G

» Du kannst stolz sein, mit so einer 

Verhandlungsführerin im Betrieb aufzutreten«

Die Gewerkschaftssekretärin in ihrem Element: 

Warnstreik bei STi d+v Display + Verpackung in Neutraubling.

Im Denkfi eber
Das gefl ügelte Wort vom Volk der 

Dichter und Denker scheint sich 

im besten Sinne zu bewahrheiten. 

Der Schriftsteller Jean Paul, dem 

wir das schöne Wortpaar verdan-

ken, könnte vollauf mit uns zufrie-

den sein. Wenigstens was das 

Denken betrifft. Es gehört, so lässt 

Bertolt Brecht seinen Galilei sagen, 

zu unseren größten Vergnügungen. 

Das gönnen wir uns nunmehr nach 

Herzenslust. Zumindest versichern 

wir es unseren Gesprächspartnern 

von früh bis spät: »Ich denke, dass 

...« Der Empfänger solch froher 

Botschaft denkt dann seinerseits. 

Vielleicht folgendermaßen: »Na so 

was! Ist ja toll! Hätte ich nicht ge-

dacht!« Ein Bundesminister dachte 

einmal sogar, es habe ihn im Bun-

destag ein Pferd getreten – ein 

Ausspruch, der inzwischen zu 

einem gefl ügelten Wort geworden 

ist. Lange vorbei also die Zeiten, in 

denen wir meinten, glaubten, hoff-

ten, vermuteten, annahmen, be-

fürchteten, fühlten. Beispielsweise 

denken, ja wirklich, denken wir, 

dass dieses so sei oder jenes bevor-

stehe. »Ich denke, Du wolltest 

spazieren gehen?« Welch eine 

S P R A C H W A R T

Gedankenkraft steckt allein in die-

ser Frage! Oder: »Ich denke, das 

Wetter wird umschlagen.« Sogar 

das Rheuma denkt mit! Kein Wun-

der, dass sich der sonst so vorbild-

liche Sprachgebrauch unserer ame-

rikanischen Freunde davon hat 

anstecken lassen (»I think ...«). 

Oder war es vielleicht umgekehrt?

Im Rundfunk und im Fernsehen 

haben Starmoderatoren, deren 

Denkergebnisse (oder die ihrer 

Gagschreiber) astronomische Ga-

gen wert sein sollen, das beschei-

dene Verb denken zu der gedan-

kenschweren Redensart erweitert: 

»denk‘ ich mal«. Sie passt, so den-

ken die Edelzungen wahrscheinlich, 

als Geistesblitz in jeden Satz, bei-

spielsweise: »Wir werden – denk‘ 

ich mal – darauf nicht näher einge-

hen können.« In der Alltagssprache 

klingt das dann etwa so: »Wir ha-

ben uns geeinigt, denk‘ ich mal.« 

Und wie ist es zu bewerten, wenn 

ein Prominenter im Interview statt 

nein antwortet: »Ich denke nicht.«?

Bei Altmeister Goethe heißt es 

so treffl ich: »Alles Gescheite ist 

schon gedacht worden, man muss 

nur versuchen, es noch einmal zu 

denken.« Und sagen, dass man es 

gedacht hat. DIETRICH LADE

Aus: Dietrich Lade, Deutsch vom 

Feinsten. ie: internet-editionen, 

Filderstadt 2005, 159 Seiten;

12 Euro (als Book on Demand), 

8 Euro (als Downloadversion),

www.internet.editionen.de 
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Der weltberühmte Schöpfer von 

»Max und Moritz«, »Plisch und Plum« 

oder der »Frommen Helene« starb im 

Januar vor 100 Jahren, 2007 feierte 

man seinen 175. Geburtstag. Der 

Urvater des modernen Comics, dessen 

Verse bis heute zum allgemeinenWort-

schatz ge hören (»Wer Sorgen hat, hat 

auch Likör«), steht mit seinem Werk 

an der technologischen Schwelle zur 

modernen Bild- und Buchproduktion: 

Als handwerklich akribischer, sich 

selbst vermarktender Künstler war er 

an der Entwicklung von Produktions-

verfahren für eine massenhafte und 

qualitativ hochwertige Verbreitung 

seiner Bildergeschichten äußerst inter-

essiert.

Die Kölner Schriftstellerin Eva 

Weissweiler, Biografi n von Clara 

Schumann, der Familie Freud oder von 

Tussy Marx, hat für ihre Busch-Biogra-

fi e recherchiert, dass der Künstler 

während seiner Münchner Studienzeit 

in den 1850er Jahren seine ersten 

Bildergeschichten für die satirischen 

»Fliegenden Blätter« zeichnete und 

schrieb. Die deutschlandweite Verbrei-

tung von bis zu 900.000 Exemplaren 

pro Ausgabe war nur durch das relativ 

neue, aus England importierte Verfah-

ren des Holzstichs möglich, das, wie 

auch der bis dahin für Illustrationen 

übliche Holzschnitt, zwar ein Hoch-

druckverfahren ist, aber durch die 

Verwendung extrem strapazierfähigen 

»Hirnholzes« vom Buchsbaum sehr 

hohe Druckaufl agen ermöglichte und 

sich zur beliebtesten Reproduktions-

technik des 19. Jahrhunderts ent-

wickelte. Dieses Hirnholz wurde von 

Facharbeitern, den Xylografen, mit 

Grabsticheln bearbeitet. Die neue Tech-

nik war eine der Voraussetzungen für 

die Entwicklung des neuen Massen-

mediums »Zeitung mit Abbildungen«. 

Der Nachteil war, dass alle Zeich-

nungen entweder vom Künstler selbst 

oder vom Xylografen seitenverkehrt 

vom Papier auf das Holz übertragen 

werden mussten. Dabei kam es oft zu 

Abweichungen vom Original. Busch 

übernahm diesen Übertragungsvor-

gang selbst, war aber oft unzufrieden 

mit der konkreten Aus führung durch 

die Xylografen; viele Briefe, in denen 

er sich bitter über deren Arbeit be-

schwert, zeugen davon. Es machte 

ihm allerdings »keine Mühe, sich den 

klaren, eindeutigen Strich zuzulegen, 

den der Holzstich verlangte, denn aufs 

Äußerste verknappt waren seine 

Zeichnungen ohnehin schon«.

Gemeinsam mit seinem Freund 

und Verleger Otto Bassermann fuhr 

Busch aber immer wieder zu Drucke-

reien in Straßburg, Berlin oder Dres-

den, um sich neue Reproduktionsver-

fahren anzusehen. Für den zweiten 

Teil der Tobias-Knopp-Trilogie wurde 

dann erstmals die Strichätzung oder 

Fotozinkotypie verwendet und danach 

für alle folgenden Bildergeschichten. 

»Mit der Zinkografi e habe ich bereits 

in der Silbermann’schen Druckerei 

experimentiert«, schrieb Busch 1873 

an Bassermann. »Ich zeichnete auf 

Papier und unmittelbar auf die Platte, 

beides gelang vorzüglich.« 

Der Urvater des modernen Comics
Busch konnte nun seine Originale 

gleich in die Druckerei schicken, wo 

sie fotografi ert und auf eine lichtemp-

fi ndliche Zinkplatte kopiert wurden. 

Er war stilistisch nicht mehr an die fast 

reine Umrisszeichnung gebunden und 

musste nicht mehr befürchten, dass 

ein Holzstecher »seine Zeichnung 

verderben würde«. Durch dieses Ver-

fahren wurden nun preiswerte Mas-

senaufl agen möglich. Weissweiler: 

Busch »ärgerte Drucker und Verleger 

aber immer wieder, indem er lila 

Sepiatinte auf bräunlichem Papier 

benutzte, obwohl die Technik einen 

eindeutigen, schwarzen Tuschstrich 

erforderte.«

Wilhelm Busch, der zunächst Ma-

schinenbau studiert hatte und dann 

gleich dreimal ein Malerstudium ab-

brach, kümmerte sich bis ins Detail um 

Produktion (»Helene sieht recht fl ott 

aus, wenn sie nicht so duchgedruckt 

wäre«) und Vermarktung sei ner 

Werke: »Es muß so viel Papier vor-

räthig sein, daß je 2.000 gedruckt 

werden können.« Er sorgte sich um 

die Sorgfalt des Druckers: »Dass A. 

nun gern Aufl . IV drucken möchte, ist 

erklärlich; er will für die neu ange-

schaffte Preße Futter haben. Jeden falls 

dringe mit Energie darauf, daß er den 

Satz stehen läßt und nicht, wie er 

gethan, für Nebenarbeit hier und da 

Schrift herausnimmt. In Aufl . III ver-

muthe ich dieserhalb Druckfehler.« 

Diese Sorge Buschs war vermutlich 

allerdings in aller Regel unbegründet, 

weil der Stehsatz, der schon aus tech-

nischen Gründen kontrolliert werden 

musste, vor dem Druck einer Nachauf-

lage normalerweise von Korrektoren 

»Revision gelesen« wurde.

All das, was Millionen Kinder und 

Erwachsene seit über 150 Jahren amü-

siert und begeistert, ist einem düster 

gestimmten Menschen zu verdanken, 

der mit reichlich Alkohol und Nikotin 

seine Melancholie und Einsamkeit zu 

betäuben suchte. In seinem nieder-

sächsischen Heimatdorf Wiedensahl 

kannte man ihn als gut gekleideten, 

wohlhabenden, unverheirateten Son-

derling. Die Biografi n: »Für mich, die 

ich ›Max und Moritz‹ schon vor der 

Schule auswendig konnte, war wirk-

lich neu, dass Busch eine zutiefst ver-

störte, unglückliche Persönlichkeit 

war, der es trotzdem gelang, ein so 

großartiges Œuvre zu schaffen.«

ULLA LESSMANN

Eva Weissweiler, Wilhelm Busch – 

Der lachende Pessimist, Kiepen-

heuer & Witsch, Köln 2007, 381 

Seiten, 19,90 Euro

Eine Biografie von Eva Weissweiler würdigt Wilhelm Busch 

auch als Förderer des modernen Buch- und Bilderdrucks

S P E KT R U M
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Waagerecht: 3 Schriftgrad von 16 Punkten, 
9 Prachteingang, 10 Kinderfahrzeug, 11 Netz-
haut des Auges, 12 Werbeschlagwort, Parole, 
15 Kultbild der Ostkirche, 18 Stadt in Oberita-
lien, 21 Westeuropäer, 22 Freuden ausbruch, 
25 Fahrzeugdefekt, 30 lichtscheues Krebstier, 
31 Gebiet, Fläche, 32 franz. Spielkarte, 34 
Balte, 36 altes Papierzählmaß, 38 hochbei-
niger Singvogel, 42 Besatz, Borte, 44 Einzel-
heit, 45 Wettkämpfer, 46 Automobilwettbe-
werb, -sternfahrt.

Senkrecht: 1 Heldengedicht, 2 Musikstück 
für drei Instrumente, 3 Gewicht der Verpa-
ckung, 4 Gestalt aus »Die sizilianische Vesper«, 
5 Titelgestalt einer Oper von Wagner, 6 elektr. 
Ladungsteilchen, 7 Randgebirge des Pamir in 
Kirgisien, 8 Stimmlage, 13 Rohr der Handfeu-
erwaffen, 14 alter Mann, 16 Rückentragekorb, 
17 Netz (engl.), 19 Weizenart, Dinkel, 
20 An gehöriger einer Dynastie im alten Peru, 
23 Hohlorgan, 24 Weinernte, 26 nord. Schick-
salsgöttin, 27 Regal, Unterbau, 28 scharfkan-
tige Biegestelle, 29 Nachtlokal, 33 Abkür-
zungszeichen, 35 knappe, anspruchsvolle 
Abhandlung, 37 Zugvogel, 39 Truppenspitze, 
40 Farbton, 41 falsche Pressemeldung, 
43 span.: Flussmündungsbucht.

An unserem DRUCK+PAPIER-Preisrätsel kön-
nen alle ver.di-Mitglieder teilnehmen. Bei dem 
Lösungswort, das sich in den gelben Kästchen 
ergibt, handelt es sich wieder einmal um einen 
Begriff für einen Setzfehler aus den Zeiten des 
Bleisatzes. Bitte diesen Begriff auf einer Post-
karte oder über das Internet bis zum 7. April 
2008 senden an: 

Redaktion DRUCK+PAPIER 
c/o ver.di-Bundesvorstand 
Stichwort Preisrätsel 
Paula-Thiede-Ufer 10 
10179 Berlin 

Unter den Einsenderinnen und Einsendern der 
richtigen Lösung verlosen wir – unter Aus-
schluss des Rechtswegs – folgende Preise: 
1. Preis: ein Exemplar der Vorzugsausgabe 
des Künstlerbuchs »Schnittstellen« mit einer 
Originalgrafi k des Hamburger Künstlers Klaus 
Raasch (siehe Seite 8)
2. Preis: Bücher und/oder CDs aus dem Pro-
gramm der Büchergilde Gutenberg im Wert 
von 50 Euro
3. und 4. Preis: je eine Original-ver.di-Swiss-
Card, ein kleines Multifunktionswerkzeug
5. bis 7. Preis: je ein Kilogramm ver.di-Kaffee 
aus fairem Handel
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Die Gewinner/innen des Preisrätsels in der 
Ausgabe 6/2007 von DRUCK+PAPIER:1. bis 
5. Preis: Klaus Schneider, 65451 Kelsterbach, 
Kirsten Lobitz, 18147 Rostock, Jan Schulze-
Husmann, 53225 Bonn, Hermann Rapp, 
71287 Weissach, und Monika Aigner-Bäumer, 
85716 Unterschleißheim (je ein Exemplar des 
exklusiven Chromolux-Kalenders 2008, gestif-
tet vom Papierhersteller M-real Zanders), 
6. und 7. Preis: Dieter Grzywatz, 23560 
Lübeck, und Eberhard Gaumer, 26127 Olden-
burg (je zwei Romane von Katja Lange-Müller)

Aufl ösung des letzten Rätsels:

»...  wenn sie nicht so 
durchgedruckt wäre«
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PRAKTISCH
Die Produktion steigt

Die Gewinne steigen

Die Arbeitsproduktivität steigt

Die Löhne sinken …

... uns reicht’s – wir starten durch!

PAPIERVERARBEITUNG

Ausschneiden – falten – durchstarten
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